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Die Flottenmanöver im Mittelmeer.
Londvner Brief.

„Eine Flotte an ſich kann als faſt völlig unbrauchbares Jnſtrument
einer Angriffspolitik bezeichnet werden. Sie vermag wohl ein Land
zu verteidigen, aber keine Angriffe noch Jnvaſionen auf fremden
Grund und Boden zu tragen. Wohl kann ſie wirtſchaftlichen Druck
auf ein Land mit langer Seegrenze ausüben, und in dieſer Hinſicht
mag es eines Tages dazu kommen, daß der Völkerbund die Flotten
ſeiner Mitglieder für ſein brauchbarſtes Werkzeug zur Durchführung
von Beſchlüſſen anſehen wird.“ Dieſe, vielleicht programmatiſchen,
Sätze finden ſich in einem Leitartikel der Times zu den geſtern be
gonnenen Flottenmanövern im Mittelmeer.

Die Tatſache, daß mit dieſen Flottenmanövern die Verteidigung
des Mittelmeeres, der Schutz der engliſchen Intereſſen durch die
franzöſiſche verbündete Flotte ein Ende gefunden hat, daß damit einer
der wichtigſten politiſchen Grundſätze, auf denen die Entente beruhte,
zu Grabe getragen iſt, wird mit ein paar nebenſächlichen Sätzen ab
getan Sie ſpielt keine Rolle mehr.

Nun iſt das Mittelmeer, wie man in England gefliſſentlich hervor
hebt, nicht nur die wichtigſte Schiffahrtsſtraße der eurvpäiſchen Welt,
es iſt auch die „Gurgel“ des engliſchen Weltreiches. Wird ſie ab
geſchnürt, muß das Leben der engliſchen Staatsgeſellſchaft erſticken,
die ihrerſeits auch einen Völkerbund darſtellt. Das iſt indeſſen zu
nächſt eine mehr oder weniger rein engliſche Frage. Erinnern wir
uns aber daran, daß die franzöſiſche Jnterpretativn des Völkerbundes
der engliſchen entgegengeſetzt iſt und rufen wir uns ins Gedächtnis,
daß das geſamte franzöſiſche Staatenbundſyſtem nach dem Mittelmeer
gravitiert, daß auch die Kleine Entente wenigſtens mittelbar auf die
Adria, daß vor allem Frankreich ſelbſt ſeinen weltpolitiſchen Schwer
punkt im Mittelmeer beſitzt, denn hier liegt die Verbindung mit
ſeinem afrikaniſchen Rekrutenreſervoir nicht nur, ſondern auch eine
ſehr bedeutſame Möglichkeit der Unterbindung des Blutkreislanfes
des engliſchen Reiches, dann gewinnt die Verlegung der engliſchen
Flottenhauptmacht ein anderes Geſicht. Die Flottenſtützpunkte Gi
braltar, Malta, Cypern, Suezkanal ſind ohne die Jlotte Feſtungen
ohne Beſatzung, Stelette ohne Fleiſch, Embleme moglicher Wirtungen,
aber nicht mehr. Mit der Flottenverlegung entſteht uber Nacht ein
neuer Aſpekt des engliſchen Willens zur Weltbeherrſchung.

Die engliſche Politik „effektuiert“ damit die engliſchen Anteile am
Sölkerbund, ſie gibt ihm ſeine weltpolitiſche Phyſiognomie. Die Flotte
wird wieder vffenſiv eingeſetzt, die Defenſtve wird den Luſtſtreittraften
überlaſſen.

Betrachtet man nunmehr die völkerbundspolitiſchen Möglichkeiten
einer ſolchen Entwicklung, ſo findet ſich, vom engliſchen Standpunkte
geſehen, manches von überraſchender Folgerichtigkeit. Die paziniſtiſche
Einſtellung der engliſchen Arbeiterſchaft ijt ein offentliches CGegermnis.

England wird ſobald keinen Feſtlandtrrieg wieder fuhren. Die ge
brachten Opfer waren zu groß. Ein Seerrieg aber koſtet wenig Blut
vpfer, nur viel Geld. Die Wiederherſtellung der engliſchen Vormacht
ſtellung im Meittelmeer bringt gleichzeitig die Wieberherſtellung der
weltpolitiſchen Wirtung der engliſchen Flotte mit ſich.

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die drei mächtigſten Mittelmeerſtgaten

Frankreich, Jtalien und Spanien ſeit geſtern den Union Jack dort
wehen ſehen, wo ſie ſich bisher Herr im eigenen Hauſe geglaubt haben.
Frankreich muß mit einem Male eine nicht vermutere Abhangigteit
von England entdecken, Jtalien kennt die Verwundbarteit ſeiner Kuten
ſeit langem, und Spanien iſt nicht nur durch das Abſatzbeourfnis für
ſeine Eiſenerze, es iſt auch durch gewiſſe Konzeſſionen auf anderen
Gebieten gewonnen worden. Aber vom Stanopunkte des engliſchen
Volkerbundgedantens kommt noch ein Fattor hinzu, der auf pſycho
Iogiſchem Gebiete liegt. Es iſt auf die Dauer leichter, eine Flotte
kampfkräftig zu erhalten als eine Armee. Die Erfahrungen des Welt
krieges haben gezeigt, wie ungeheiter wirkungsvoll die Waffe der Pro
paganda iſt, wie ſchnell der Tag kommen kann, daß wohl militäriſche
Formationen und Verbände vorhanden ſind, daß dieſe aber nicht
marſchieren wollen. Das Zeitalter der Volksheere ſcheint eine Um
bildung zu erfahren. Der Gedanke eines neuen Berufsſoldatentums,
als Perſonal für eine ungeheuere techniſche Ruſtung, wird in Frank
reich, wie es ſcheint, ervogen, aber in der engliſchen Flotte iſt eben
dieſer Gedanke in der weltpolitiſch wirkſamſten Form ſchon durch
geführt.

Die Zentralgewalt des Völkerbundes braucht aber eine univerſal
verwendbare und moglichſt „wertbeſtandige“ Waffe. Da ſcheint eine
Flotte unzweifelhaft uberlegen zu ſein. Sie bietet weitere Vorteile.
Machtpolitiſche Einwrrkungen durch Flotten ſind erſt im äußerſten
Faue blutig. So grauſam und barbariſch die Waffe des Hungerrrieges
auch ſein mag, unſerem Zettalter erſcheint ſie weniger unmenſchlich
als der Landrrieg. Dem Hungertriege geht der Handelskrieg, die Stb
Maßnahmen voraus. So wurde der „engliſche Bolkerbund in der
Tat im Beſitz eines Jnſtrumentes ſein, das im Rahmen eines nach
rung der Verbindungen, die Blockade und ſogar noch weniger ſcharfe
Mapgabe engliſcher Geſichtspuntte organiſierten Völkerbundes die
Zentralgewalt wirtkſam ſtützen könnte. Vorher allerdings müßte Frank
reich ſeine Konzeption aufgeben, und hier beginnen die wirklichen
Schwierigkeiten. Die Zeit allein kann die Entſcheidung e

v. K.

Der Ablauf der Micumverträge.
Berlin 24. März. (T.U.) Heute abend werden Vertreter der

rheiniſch weſtfäliſchen Induſtrie in Berlin eintrefſen, um mit der
Reichsregierung über die Fragen der Micumverträge, die bekanntlich
am 15. April ablaufen, zu beſprechen. Die Reichsregierung ſteht nach
wie vor guf dem Standpunkt, daß das Reich finanzielle Autfwendungen
für die Weiterführung der Micumverträge über den 15. April nicht
machen könne. Die Beſprechungen mit der SechſerKommiſſion, die
ſchon heute beginnen ſollten, werden erſt am Dienstag in Anweſenheit
des Reichskanzlers beginnen.
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Spolitiſche Reden des Reichsla

Darmſtadt, 24. März. (WTB.) Jn einer von der Deutſchen
Volkspartei einberufenen Verſammlung wies Reichsminiſter Dr.
Streſemann auf die Bedeutung der kommenden Wahlen für die
weitere Entwickelung Deutſchlands und für die großen weltgeſchicht
lichen Entſcheidungen hin, die anſcheinend in dieſen Jahre bevor
ſtänden. Nach einem Rückblick auf die letzten Jahre ging er auf die
Haltung der Deutſchen Volkspartei ein, die den Weg der

verantwortungsvollen Mitarbeit
gewählt habe während die Deutſchnationale Volkspartei die Mitarbeit
in der letzten Zeit mit Bewußtſein ablehnte. Was vom Volke verlangt
werden müſſe, ſei, daß es eine große nativnale Einheit nach außen dar
ſtelle Daher müſſe das erſte Ziel die Jdee der Zuſammenfaſſung der
Parteien ein, um den Gedanken der Volksgemein ſchaft in der Zeit der
größten Not zu verwirklichen. Außenpolitiſch ſei die ganze Arbeit
Deutſchlands eine Siſyphusarbeit geweſen, wenn aber einem Volke die
Gewalt der Waffen nicht zur Verfügung ſtehe, ſo müſſe man den
Mut haben, die Konſequenzen daraus zu ziehen, benn dies aus zurzeit
unpopulär ſei. Der Miniſter warnte davor zu glauben, daß man eine
Anderung der Verhältniſſe durch die Zerreißung des Verſailler Ver
trages erlangen würde und wandfe ſich dann gegen die jüngſten Aus
führungen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten v. Knillin g. zur
Krieasſchuldfrage und über die Außenvolitik. Es ſei unrichtig daß die
deutſche Politik verſagt habe. Wiederholt habe er ſelbſt die Lüge von
der deutſchen Kriegsſchuld zurückgewfeſen. Der Erfolg der Arbeit des
Auswärtigen Amtes in dieſer Hinſicht zeige ſich in der veraänderten
geiſtigen Einſtellung vieler Mächte. Der Miniſter wies auf die

Anleihe der Bank von England
hin und wandte ſich in dieſem Zuſammenhang gegen den Vorwurf,
daß er ſeine Politik auf eine alleinige Verſtändigung mit Frankreich
eingeſtellt habe. Zur inneren Politik erklärte er, die herabgeſetzten
Gehälter ſeien nur für eine Kbergangszeit beſtimmt. Die Politik der
deutſchen Volkspartei ſei keineswegs rein opportuniſtiſch. Die Deutſche
Volkspartei bekenne ſich bewußt zur Politik der Verantwortlichkeit und
ſei ſtolz, an dem Wiederaufbau des Reiches mitgewirkt zu haben.

Die politiſchen Ziele des Zentrums
Elberfeld, 24. März. (WTB) Der Reichskanzler, den die

Zentrumspartei des Wahlkreiſes Düſſeldorf Oſt als Spihenkandidaten
aufgeſtellt hat, hielt geſtern vor einer von über 5000 Perſonen veſuchten
Wählerverſammlung eine Rede, in der er mit herzlichen Worten der
Aufnahme gedachte, die er und der Außenminiſter vor wenigen Tagen
in Wien gefunden haben. Er ging ſofort auf

die Ziele der Zentrumspartei
ein, die in der Aufrechterhaltung der Reicheeinheit und der Wieder
gufrichtung des deutſchen Volkes beſtehen. Er ſtellte feſt, daß dies Ziel
dem Zentrum und den von dieſem beeinflußten Regierungen der lehten
Jahre vorgeſchwebt habe, und wandte ſich dann zur Frage der alleinigen
Kriegsſchuld Deutſchlands, die durch eine obſektive wiſſenſchaftliche
Forſchung bereits Lügen geſtraft ſei Er warnte vor einer Auflehnung
er Beſtimmungen des Verſailler Vertkrages, indem er nach einen

Hinweis auf die Leiden der Bevölkerung der beſetzten Giebiete und die
ungeheuerlichen Bedrückungen, die der widerrechtliche Einmarſch ins
Ruhrgebiet mit ſich e en hat, erklärte: Als waffenloſes Volk haben
wir den paſſiven Widerſtand als einzige Abwehrmösglichkeit, aber dieſer
blieb angeſichts der Ubermacht und Rückſichtskoſtgreit ohne Erfolg.
Man träumte von bewaffnetein Widerſtand, obwohl unſere Waffen
rüſtungen zertrümmert ſind und auch njemand von denen, die ſo viel
das Wort „national“ im Munde führen, ſagen kann, wie ein bewaff
neter Widerſtand für uns möglich ſein ſoll. Weit mehr ſcheint mit gut
nativnaler Geſinnung vereinbar zu ſein ſich durch Übernahme ſchwerer
und ernſter Pflichten im Dienſte des Volksganzen auszuzeichnen. So
ſehr es verſtändlich iſt, daß gegen die zahlreichen nationalen Demüti
gungen der Wille zur nationaler Freiheit ſich aufbäumt, ſo iſt doch
nötig,

mit nüchternem Verſtande und ohne Parteihaß
geſchloſſen den vpfervollen Weg der Erfüllung der ungabwendbaren
harten Verpflichtungen zu gehen.

Das iſt weit eher Befreiungs als Erfüllungspolitik.
Jn dieſem Zuſammenhang ſhrach der Redner die Hoffnung aus daß der
neue Reichstag in ſeiner Mehrheit entſchloſſen ſein werde, die Repg
rationsfrage zur endgültigen Löſung zu bringen um durch materielle
Opfer zur nationalen, kulturellen und wirtſchaftlichen Freiheit zu ge
langen. Dies Ziel müſſe in allernächſter Zeit erreicht werden, wenn
Deutſchland und Europa wieder ein würdiges Daſein führen ſollen.
Nach einer abermaligen Betonung des Freiheitswillens des deutſchen
Volkes und nach einem Hinweis auf die bevorſtehenden Gutachken
führte Marx aus eine Partei allein vermöge die ungeheuren Aufgaben

e l 75Die engliſchfranzöſi
London, 24. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Der franzöſiſche Botſchafter in London wird heute in Unker
redungen mit Macdonald der engliſchen Regierung den Wunſch Poin
carés übermitteln, möglichſt raſch in eine ſachliche Behandlung der
Reparations und Sicherungsfrage einzutreten. Der franzöſiſche Bot
ſchafter wird, wie der „Daily Telegraph“ meldet, dem engliſchen
Miniſterpräſidenten mitteilen, daß Frankreich eine Löſung der Sicher
heitsfrage auf der Baſis der Vorſchläge, die Poincars im Sommer 1922
gemacht hat, anſtrebt, aber bereit iſt, alle engliſchen Vorſchläge wohl
wollend zu prüfen. Macdonald wird erklären, daß die engliſche Re
gierung nicht geneigt ſei, den franzöſiſchen Wunſch anzunehmen, die
Sicherheitsfrage durch beſondere engliſch franzöſiſche Verhandlungen
ohne Mitwirkung der anderen Alliierten zu löſen. Er wird noch ein
mal den Standpunkt der engliſchen Regierung darlegen, daß England
keine einſeitige Sicherung gegen Deutſchland vertraglich zuſagen kann,
ſondern daß jedes Sicherungsabkommen im Rahmen des Völkerbundes
auf einer durchzuführenden Friedenspolitik und Gegenſeitigkeit beruhen
müſſe und die Aufnahme von

Deutſchland und Rußland in den Völkerbund
zur Vorausſetzung hat.

London, 24. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Jn der Reparationsfrage dürfte Macdonald in der heutigen

W wer

Unterredung mit dem franzöſiſchen Botſchafter an dem Standpunkt
feſthalten, daß die engliſche Regierung nicht in der Lage iſt, zu dieſer
Frage Stellung zu nehmen, bevor die Sachverſtländigengutachten ver
öffentlicht ſind. Dann dürfte von engliſcher Seite zuerſt ein Meinungs
anstauſch auf diplomatiſchem Wege zwiſchen London und den anderen

h c

nzlers und Reichsaußenminiſters.

der Zukunft nicht zu meiſtern. Das Zentrum ſei bereit, mit jeder
Partei zuſammenzuhalten, die mit ihm poſitive Arbeit zum Segen des
Vaterlandes zu leiſten gewillt ſei. Die Reichseinheit müſſe auf dem
Boden der Weimarer Verfaſſung geſchützt und geſichert werden. Wer
es unternehme, gewaltſam die Verfaſſung zu ſtürzen. begehe einen
Treubruch. Jeder Verſuch, auf nicht geſehmäßigem Wege die ver
fäſſungsmäßig feſtgelegte Staatsform zu ändern, ſei Hochverrat.

Die Treue des Zentrums zur deutſchen Republif
habe ſich dadurch bewährt, daß es ſtets bemüht war, ſeine Männer zur
Verfügung und ſtets das Vaterland über die Partei zu ſtellen. Das
Zentrum ſei ſtolz, die einzige Partei zu ſein, die ſeit der Revolution
niemals der Regierung ihre Unterſtützung verweigert habe. Der
Reichskanzler ging in großen Zügen auf das Werk der Reichsregierung
ein, wobei er zugab, daß die Produltioneſteigerung ſtarke Anforde
rungen an die Wirtſchaſtskreiſe, insbeſondere an die Arbeitnehmer
ſtelle Manche der zur Beſſerung der Lage geſchaffenen Erleichterunger
müßten vorübergehend preisgegeben werden. Das Zenkrum einpfinde
es als eine ſittliche Pflicht, das harte Los der arbeitenden Bevölkernng
zu erleichtern, ſobald die Möglichkeit dazu beſtehe

Der Hochverratsprozeß.
Das Plädoyer für Hitler

Ar

Der
Dieſe Aufe

T

Der Verteidiger ſchilderte dann den Fall Loſſow ausführlich Die
Angeklagten haben nichts getan, als daß ſie ſich hinter die baheriſche
Staatsgewalt ſtellten. Wenn die bayeriſche Staatsgewwalt etwas geta
hat, was nicht gutzuheißen iſt, ſo muß das volitiſch, nicht aber
nach dem Strafgeſetzbuch beurteilt werden, und das gleiche Maß muß
dann natürlich auch für die Angeklagten benutzt werden. Ich bean
trage daher die Freiſprechung des Herrn Hitler, der für das deutſche
Volk und das deutſche Land eingetreten iſt, der es ermöglicht hat. daß
Kahr an der Spitze des Landes ſtehen konnte. Hitler iſt der Mann,
der gegen den Hochverrat im November 1918 angekämpft hat und der
immer nur eingetreten iſt für das Wohl und das Beſte

Regierungsſtädten der Entente eingeleitet werden dem ſpüter eine Zu
ſammenkunft der Premierminiſter der Entente folgen dürfte. Das
Ergebnis ſoll dann ſchriftlich niedergelegt und gls Programm für die
ſodann

mit DDe
dienen. Di

Veland einzuleitenden rhandlungen
J wichtigſten Punkte, über die in den Sachverſtän-

digenansſchüſſen noch debattiert wird und für die ſich die Delegierten
Weiſungen ihrer Regierungen holen, ſind der Charakter des Morato-
riums, Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit zur Reparationszahlung nach
Ablauf des Moratoriums und Schätzung der deutſchen Auslandsgut-
haben. Die Engländer ſollen für die Zeit des Moratoriums auch Be
freiung von Sachleiſtungen befürwortet haben, damit Deutſchland die
Roorganiſation ſeiner Staatsfinanzen erfolgreich durchführen könne.
Die Franzoſen und Jtaltener ſollen dagegen den Standpunkt vertreten
haben, daß Deutſchland mindeſtens ſeine

bisherigen Sachleiſtungen fortſetzen
ſoll, wobei ſie wünſchen, daß England und Amerika der deutſchen Ne
gierung die nötigen Kredite einräumen, um dieſe Sachleiſtungen wäh
rend des Morgtoriums zu bezahlen.

Der Eindruck der Kanzlerrede.

24. März. (T. Zu der Rede des Reichskanzlers
und der Rede des Außenminiſters in Darmſtadt

in der heutigen Pariſer Morgenpreſſe Kommentare von Bedeu-
noch nicht vor. Aus den Uberſchriften der Blätter iſt jedoch zu

ehmen, daß die Reden eine gute Aufnahme finden dürften und daß
beſonders die Rede des Kanzlers einen guten Eindruck hinterlaſſen ha

u t ſch

e drei

Parjs,
Marx in Elberfeld
liegen
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S Aus der Verteidigungsrede von R. A. Holl
in der Sonnabendſitzung, ſeien als typiſche Gedangengänge die folgen
den wiedergegeben:

Herr v. Kahr hat die monarchiſche Staatsform in den Vorder-
grund geſtellt, und ich mache keinen Hehl daraus, zu bekennen, daß
auch für uns die Monarchie das erſtrebenswerte Jdeal iſt, und daß
an den Wittelsbachern einſt ein furchtbares Unrecht gutgmacht werden
muß. Aber der Erbe e e iſt vor einiger Zeit zurück
ekehrt, und wenn n die Monarchie unrettbar vernichtet werden
W pe darf nicht der Ruf ertnöen: „Hie Welf, hie Waibling!“ Wer
ernſthaft die Wiedergeburt unſeres Volkes erſtrebt, der darf die monar
chiſche Frage im Augenblick nicht aufrollen. Die Kronen liegen nicht
in der Spree oder in der Jſar, ſie liegen vielmehr im Rhein

Zuſammenfaſſend frage ich: Gibt es einen Hochverrat gegenüber
dem Hochverrat, aus dem die Weimarer Verfaſſung emporgewachſen
u Jch behaupte: Nein! Denn der Weimarer Verfaſſung, jenem

laborat aus der rn Revolte von 1918, fehlt die Weihe des
Rechtes. Die neue Reichsverfaſſung hat in Bayern nie Geltung ge
habt (Als vb ſie von den De e und nicht von der
Nativnalverſammlung ſtammtel! Die. Red.) So wenig wie ein ſozialdemokratiſcher Parteitag, hatte die e ralberſenminng das Recht,

Bayern eine Verfaſſung aufzuzwingen. Bahern hat die Weimarer Ver
faſſung bisher ſtets ſchweigend erduldet. Aber am 8. November hat es
die ſtillſchweigende Duldung zurückgenommen, nachdem dieſe Ver
re Stin für Stein abgebaut worden iſt. Hir leben in Wirklichkeit

oin abſolut verfaſſungsloſem Zuſtande, ein Standpunkt, den auch be
kanntlich Freytag v. Lorringhoven teilt. Eine Verfaſſungsänderung
gegenüber dem Reich haben die Angeklagten nicht unternommen, denn
es fehlt hierbei an den Tatbeſtandsmerkmalen der Gewalt (1). Und
wenn man im

lag hierin doch noch keine Anwendung von Gewalt vor. Für Bayern
iegt die Frage des Hochverrats komplizierter. Aber in Wirklichkeit iſt

es doch ſo, daß die geſamte Volksſvuveränität auf Herrn v. Kahr über
tragen war, daß Landtag und Regierung nicht einmal eine Kritik an
den ſcharfen Laßnahmen ſich mehr erlaubten, und daß Herr v. Kahr
ja gar nicht geſtürzt, ſondern auf einen noch höheren Poſten erhoben
werden ſollte. Die Angeklagten wollten gegen die legale Staaksform
in Bayern nichts unternehmen, und ſo fehlke ihnen hier das Bewußt
ſein der Rechtswidrigkeit ihrer Haltung. Machen Sie ſich klar, meine
Herren Richter, daß Millionen Deutſche von Jhnen den Freiſpruch er
warten. War es denn nicht ein Fingerzeig Gottes, daß gerade die
r der Bewegung an dem Blutſonntag unverletzt geblieben rc.

ir Deutſche wollen den Frieden, aber wir wollen frei ſein in unſerem
Lande. Und ich ſage das mit Rückſicht auf das Ausland. Alle Ger
manen ſollen zu einer Notgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen werden.
Da man uns das nicht gewährt, gibt es weder Ruhe noch Frieden. Die
Angeklagten haben das gewollt, und Männer, die ſo etwas nachſtreben,
ſind keine Hochverräter. Hochverräter ſind die, die den Munitions
arbeiterſtreik im Jahre 1918 machten, die Oberſchleſten und das Ruhr
revier en S

Fortſetzung des Prozeſſes am Montag.

Her Zeignerprozeß.
Sechſter Verhandlungstag.

Leipzig, 22. März.
Als erſter Zeuge wird der

Kaufmann Jſaak Schmerler
vernommen.

Vor ſ.: Es fällt gut daß Jhr Bruder Salomon Schmerler, der
im Haag weilt, trotz Ladung nicht zur Vernehmung kommt.

en ge: Sr iſt krank.
orſ.: Haben Sie von ihren Brüdern gehört, daß Zeigner zwei

Pelzmäntel erhalten t
e uge: Jch habe darüber nichts in den Büchern gefunden.erſ Wie kommt das

See Das weiß ich nicht. Salomon hat mir nicht geſagt, daß
die Sachen zu Beſtechungszwecken gegeben worden ſind. Jm übrigen
haben wir ein r ren äft.

Der Heuge wird vereibigt und entlaſſen
Hermann Sauer-Leipzig

kennt Möbius vom e e Er gibt an, Möbius habe immer
viel Geld gehabt. Er erzählte ihm, daß er Gnadengeſuche vermittle.
Auf Sauers Frage ſagte Möbius „oben werde kein Geld genommen“.
Der Zeuge will ſich bei dieſen Worten aber „ſein Teil gedacht“ haben.

Landgerichtsdirektor Dr. Horn
ſoll auf Antrag der Verteidigung über die Perſönlichkeit von Zeigner
gusſagen. Der Zeuge hat Zeigner als Student kennen gelernt. Er
iſt eine muſikliebende, wiſſenſchaftliche Natur. Dr. Horn hat mit

eigner die Vorarbeiten zum Referendar gemacht und iſt dann erſt
s mit Zeigner wieder zuſammengekommen, und zwar bei dertaatsanwa haft Leipzig. Der Zeuge hat es abgelehnt, die perſön

Uchen Beziehungen zu Zeigner zu benuhen, um Karriere zu machen.
Dr, Horn iſt 1918 Staatsanwalt geworden. Zeigner wandte ſich 1921
wieder an n mit der Bitte, Horn ſolle nach Dresden kommen, da er
einen zuverläſſigen Menſchen um ſich haben wollte. Jm September1922 i Dr. Horn als Hilfsbeamter zum Miniſterium berufen worden.
1921 ging er zur Juſtiz zurück, wo er Landgerichtsdirektor wurde.Sie ind als liberal bekannt. Sind Sie Sozialdemokrat
und Geſinnungsgenoſſe von Zeigner?

euge: Nein.
or ſ. War Zeigner verſchwenderiſch?

laube ich nicht.
orſ.: Hatte Zeigner noble Paſſionen

Zeuge: Nein, er war nur ein Bücherfreund.

Bürgerbräu den Reichspräſidenten mit Worten abſetzte,

Vor ſ. Seine Haushaltung war einfach
Zeuge: Jawohl. Jch weiß, daß Zeigner aus ſeinem Miniſtereinkommen dem Repudlikaniſchen Richterbund Zuwendungen ge

macht hat.
Der Angeklagte Zeigner

äußert ſich nun an Hand des Falles Meyer Kühn über ſeine Gnaden
praxis, bei der er beſtrebt geweſen ſei, Ungleichheiten von Entſchei
dungen einzelner Reſſorts auszugleichen und Härten zu mildern. Der
Vorſitzende hält Zeigner vor, daß der minderbemittelte Kühn ſeine
Strafe verbüßen mußte, während der wohlhabende Fabrikant Meyer
begnadigt wurde. Zeigner erklärt dies damit, daß Meher krank ge
weſen wäre, während Kühn geſund war. Er halte es für richtig, wenn
bei ſchweren Erkrankungen (Krebs) nicht auf dem e un
bedingt beſtanden werde Die Umwandlung in 600000 Mark Geld
ſtrafe ſei ihm deshalb opportun erſchienen

Vorſ.: Es wird nicht angenommen, daß Sie aus dieſer Sache
geldliche Vorteile gezogen haben. Sie ſollen aber aus politiſchen Mo
kiven gehandelt haben, nachdem ſich der mehrheitsſozialiſtiſche Stadt
verordnetenvorſteher Pollender- Leipzig für Meher verwendet hatte.

Angekl. Zeigner: Jch habe dieſe Behauptung von Meyer, er ſeiMitglied der S. D, für grotestk gehalten. Jch habe das Geſuch
dargaufhin zunächſt abgelehnt; erſt als die Krankheit als Grund an
geführt wurde, erfolgte die Begnadigung. t

Auf Vorhalt des Gerichts erklärt D. Zeigner, daß er um von
Möbius freigukommen im Auguſt 1922 Beziehungen mit Braſilien
angeknüpft habe. Er habe die feſte Abſicht gehabt, Deutſchland zu ver
laſſen, um aus den Händen des Erpreſſers frei zu werden.

e

Nachmittagsſitzung.
Zeuge Landgexichtsdirektor Horn ergänzt ſeine Ausſage vom

Vormittag dahin, daß Zeigner ſeine Landtagsdiäten zu Unterſtützungs
zwecken verwendet haben ſoll.

„Angekl. Zeigner: Weiß der Zeuge, ob bei Beſprechungen im
Miniſterium Geldfragen erörtert worden ſind

Zeuge Jch kann mich nicht entſinnen, daß dies geſchehen iſt
Zeigner hatte Freude daran, wenn er jemanden beſchenken könnte.

Fabrikant Oskar Waigel
aus Leipzig-Eutritzſch war kurz vor der Revolution beim Train 19.
Er hatte im Geſchäftszimmer die Kartothek zu führen und war Zeit
weiilg Ordonnanz. Dort hat er auch „Kamerad Zeigner“ geſehen, der
Gerichtsſachen erledigen mußte. Man nannte ihn allgemein den Ge
richtsſchreiber“. Der Zeuge hat ſtundenweiſe mit dem Zeugen Seifert
und Zeigner zu dritt im Geſchäftszimmer gearbeitet. Es iſt auch vor
gekommen, daß ex oder Zeigner einmal allein im Zimmer arbeitete

Der Zeuge Weiner- Chemnitz wird gefragt, ob er den ZeugenWaigel mit eine verwechſſe. Weiner behauptet, Waigel gar nicht
zu kennen.

Rechtsanwalt Marſchner ſtellt a daß der Zeuge Waigel im
De und in der Figur dem Angeklagten Zeigner ſehr ähnlich ſehe

ie Ahnlichkeit werde in der Uniform noch größer geweſen ſein. Der
Zeuge Waigel erklärt demgegenüber aufs neue, den Weiner zu kennen.

ſ. Zeuge Waigel, haben Sie jemals die Rolle als Dr. ZeigVorſ.
ner e als Aſſeſſor oder Staatsanwalt Zeigner ausgegeben

euge Waigel: Das iſt nicht wahr.
Vor ſ. Weiner, wie haben Sie ſich verhalten gegenüber

gebot Zeigners Jhre Militärakten zu beſeitigen
Zeuge Jch habe es abgelehnt.
Vor Jch fordere Sie noch einmal auf, prüfen Sie

dächtnis; wenn Sie glauben, daß Sie ſich in der Perſon
geirrt haben, dann ſagen Sie es.

Der Zeuge ſieht ſich noch einmal Zeigner und den Zeugen Waigel
an und bleibt dabei, daß Zeigner derjenige Soldat geweſen iſt, der
das Angebot der Aktenvernichtung gemacht hat.

RA. Marſchner ſtellt den Antrag, den Zeugen Weiner nicht
zu vereidigen, da bei ihm eine entfernte Beteiligung in Frage kommen

dem An

könne.
Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und verkündet als Be

ſchluß, daß Weiner zu vereidigen iſt, da er nicht verdächtig erxſcheint,
ſich an einer ſtrafbaren Handlung beteiligt zu haben.

Deutſchland

Für die körverliche Ertüchtigueng
der Studierenden.

Die Abgg. Dr. Schreiber (Halle) und Dominieus haben
mit Unterſtühung der übrigen Mitglieder der Fraktion der Deutſchen
Demokratiſchen Partei im Preußiſchen Landtag nachſtehenden Antrag
eingebracht:

Die Deutſche Studentenſchaft hat ſeit 1919 in wiederholten ein
ſtimmigen Beſchlüſſen ihrer Studententage „Richtlinien für die dringend
erforderliche körperliche Erziehung an den Hochſchulen“ aufgeſtellt.
Hiernach hat das Amt für Leibesübungen an jeder Hochſchule in regel
mäßigen Zwiſchenräumen Prüfungszeiten ſeſtzuſetzen, in welchen jeder
Studierende die Prüfung über die von ihm gewählten bungen ablegen
kann.
Leibesübungen eine Beſcheinigung aus

Kein Studierender darf zur Ablegung einer ſtaatlichen oder gka
demiſchen Abſchlußprüſung zugelaſſen werden, der nicht zwei dieſer Be
ſcheinigungen beibringt.

Die edlen hat im, Jahre 1920, ihrerſeits beſchloſſen,
„an allen Hoch
Studenten den

nahmen.

Hauptberwaltung, iſt n SelreKaſſenführer zur Prob. Blindenanſtalt Halle Hangl. Sekretär Pib.

Jhr GeZeigners

über eine erfolgreich beſtandene Prüfung ſtellt das Amt für

Dieſer Forderung haben jedoch bisher weder die Reichsregierung
noch die Regierungen der Länder entſprochen

Wir beantragen daher der Landtag wolle veſchließen:
das Staatsminiſterium wolle im Benehmen mit der Reichs

regierung dafür Sorge tragen, daß die Ablegung der ſtaatlichen und
gkademiſchen Abſchlußprüfung jeder Art an allen deutſchen Hoch
ſchulen von der Beibringung der Beſcheinigung über die Prüfung der
körperlichen Leiſtungsſahigkeit abhängig gemacht wird. Ausgenom-
men von dieſer Verpflichtung ſind nur diejenigen Studierenden, die
aus Gründen körperlicher Untaunglichkeit von der Teilnahme an den
Leibesübungen befreit ſind.

Die Abgg. O. Schreiber Galle) und Wachorſt de Wente
haben mit Unterſtöhung der übrigen Mitglieder der Fraktion der

Merſeburg und Amgegend.
24. März.

Die Gixfi-Ruine zum Aushau freigegeben.

Wie wir von zuſtändiger Steſte erfahren, nd am Sonnabend eine
Beſprechung im Kultusminiſterium in Berlin ktatt, an der
Oberbürgermeiſter Hertzog und Stadtbaurat Zollinger teil

Den Vertretern der Stadt wurde die

Genehmigung des Landeskonſervators in Ausſicht
geſtellt.

Das Kulkusminiſterium hat ſich grundſätzlich mit dem Ausbau der
SixtiRaine zur Siadkhalle einverſtanden erſlärt. Einige gewünſchte
Anderungen des Bauplanes laſſen ſich in Rahmen der Planung ſehr
leicht durchführen.

Dem Ausban der Riine ſteht demnach nichts mehr im Wege und

eine großzügige Werhetätigkeit kann nunmehr einſetzen.

Konzl. Vorſteher
unter Beſörderung

Perſvnalnarhrichten. Stelzer, Prob.zum Prov.-Sekretär und

pel als Prob. Sekretär zur Landeserziehnngsanſtalt Gut Lüben bei
Burg mit dem 1. 1 d. J. verſetzt worden.

Aus dem Geſchäftslehen. Jm Grundſtück Teichſtraße 21 hat
Kunſt und Dekoralſonsmaler Wilhelm Budens ein Atelier für
moöderne Himmer-, Sagl- und Bühnen-Maleret neu erbffnet. Siehe
Anzeige.

kein Wunder, daß unſere
Sladtpart und am Gotil
men erklang lang e
Winmpeln zur erſten
bei der Heinkehr durch die
ſange Herrſchaft nunmehr endgültig gebrochen iſt

Aufruf von Reichbanknoten zu 5. 10 und 100 Billivnen Mark.
Es werden die Reichsbanknoten zu 5 Billivnen Mark vom Novem
ber 1923 (1, Ausgabe) und vom 7 Növember 1923 (2. Ausgabe) zur
Einziehung aufgerufen. Die Beſiher dieſer Noten können ſie bis zum
5. April 1924 bei allen Kaſſen der Reichsbank in Zahlung geben oder
gegen andere geſehliche Zahlungsimittel eintanſchen. Mit dem 5. April
1921 verliert die aufgernſene Note ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zah

lungsmittel. Von da ab erfolgt ihre Einlöſung nur noch bei der
Reichsbankhauptkaſſe in Berlin und zwar bis zum 5. April 1925. Mit

dieſem Heitpunkt endet für die Reichsbank die Einlöſungspflicht.
Bis um 20. April werden ferner eingelöſt; Reichsbanknoten zu 100
Billionen Mark vom 26. Oktober 1923 (1. Ausgabe) und die Reichs
banknoten zu 10 Billionen Mark vom 1. November 1924 (1. und 2.
Ausgabe

Ermäßigung der Zeitkartenpreiſe.
neue Zeltkartendreiſe in Kraft. In nahen
die Sähe im allgemeinen wenig, aber mit
geben ſich Ermäßigungen um beſonders auf welte
koſten zum Beruſs und Arbeitsorte zu perbilligett.

Neue ſtandes amtliche Scheine. Neue Vordrucke für ſtandes
amtliche Scheine werden ain April eingeſührt. Der Geburtsſchein
enthält nir Vornamen, Familtennamen, Geburt und Geburtsort,
der Heiratéſchein dazu noch den Tag und den Ort der Eheſchließung,
der Todesſchein den Todestag. In Beiſpielen wird gezeigt, daß Zu
ſäte unzuläſſig ſind aus denen ſich ergeben würde daß Kinder früher
einen anderen Namen geführt haben.

Am 1. April 1924 treten
Verbindungen ändern ſich
ſteigender Enkfernung er

Strecken die Fahr

v

ein Brief ans dem Ruhrlande.

ſen, März 1924
Liebe Freundin! Hab' chen diein der Heimat die Sammlungen für die „Ruhrhilfe“ trotz der

des paſſiven Widerſtandes nicht eingeſtellt habt. Deine Annahme, daß
hier die Not infolge der Arbeitsloſigkeit größer iſt als bei Euch im
unbeſetzten Gebiet, trifft leider zu. Trotz großer pferwilligkeit muß
ja die öffentliche und private Fürſorge unzulänglich ſein wenn in einer

Stadt, wie bei uns, 60 Prozent etigt und bedürftig ſind. Unter den erſchwerten Wirt aftsverhält-
niſſen leiden natürlich neben den Alten beſonders unſere Kinder. Das
klarſte Bild über die körperliche Verelendung bietet die Statiſtik über
die Verbreitung der Tuberkuloſe. Die Zahl der Opfer dieſer Seuche,
die noch 1919 nicht e größer als 1914 war, iſt 1923 faſt auf dasDoppelte geſtiegen. ei Kindern von 16 und 10 15 Jahren hat
ſich die Zahl der Opfer gegenüber 1914 mehr als verdoppelt. Kein
Wunder Wir haben im Jahre 10928 ſa auch 5 211 858 Liter Milch
weniger zur Verſügung gehabt als im ahre 1922, ein Umſtand, dermit den Verkehr eher infolge der Beſetzung des Ruhrlandes
aufs engſte zuſammenhängt. Hätten nicht in den ſchwerſtenl See v Kindern im unbeſetzten Vaterland freundliche Auf
n gefunden, ſo wäre der Milchmangel
unſerer heranwachſenden
es ohnehin der Fall iſt.

Vielfach glaubt man, wir müßten nun doch einige Erleichte-
daß ein erheblicher Teilr en ſpüren. Man will geleſen haben,ehe e v ifft nur für kleinere Orteder Beſaßung zurückgezogen ſei. Das trifft

u. Unſere Großſtädte Eſſen, Dortmund, Bochum, Duisburg, Düſſel
orf aber gleichen noch heute franzöſiſchen Garniſonſtädten. Jch kann

nicht zur Tür hinausgehen, ohne ſchon bei dem erſten Schritt auf
franzöſiſches Militär zu ſtoßen, und ſo immer wieder an das Elend
unſeres Vaterlandes erinnert zu werden. Jn manchen Straßen hörſt
Du bei uns ebenſoviel ernekne wie deutſch reden, denn die an oſen
haben, beſonders ſeit Ubernahme unſerer Eiſenbahnen durch die Regie
en franzöſiſche Arbeiter und Beamte hierhergezogen. Auch
aſſen viele Militärperſonen ihre Familie nachkommen. Und wir
müſſen für ſie alle Wohnungen ſtellen!
möblierte, mit Küchenbenußung,
Wäſche uſw. Jn der Regel darfgewordenen Gebrauchs- oder Kunſtgegenſtände e werden. Gute
Bekannte von mir, alte Leutchen, mußten unter ſolchen Bedingungen
acht Perſonen aufnehmen: Mann, Frau, A Kinder, die Schwiegermutter

t Wenn ich Dir ſage, daß wirſtets rund 17 000 wohnungsſuchende Familien als vordringliche Fälle
beim Wohnungsamt vorgemeldet hatten, wenn ich daran erinnere daß

und das franzöſiſche Dienſtmädchen.

hier zahlreiche deutſche Familien mit erwachſenen und halberwachſenen
Kindern ſich mit einer 8

em neuen Bevölkerungszuwachs entgegenſehen, für den in den letzten
Monaten rund 16 000 Wohnungen freigemacht werden mußten!

Ef
herzlichen Dank für die Nachricht, daß Jhr

Aufgabe

der Bevölkerung unterſtützungsberech

Monaten

für Leben und Geſundheit
Jugend noch verhängnisvoller geworden, als

Und zwar meiſtens vollſtändig
pollſtändigem Eß- und Kochgeſchirr,

kein Stück dereden Beſitzern lieb

düche und einem Schlafraum begnügen müſſen,
W brauche ich Dir wohl nicht zu ſchildern, mit welchen Gefühlen wir

n De Halteſtelle in jedem Abteil teilnehmend fragt „Wer
muß denn hier noch nachlöſen

Ja, meine Liebe, Euch allen in der Heimat, die dieſe Dinge hier
nicht kennen, würden ſie, müßteſt Jhr plötzlich hier ſein, noch ärger
Gemüt und Nerven velaſten, als uns, die wir langſam und ſtückweis
in alle dieſe Not hineingewachſen ſind. Aber glaube mir, ſie er
fordern auch von uns alltäglich ein erhebliches Maß von Nerven und
Seelenkraft, das wir vielleicht nicht immer aufbrächten, wenn wir
uns nicht immer wieder ſagen würden Wir tragen es für das ganze,
für unſer deutſches Vaterland.

Parlamentariſche Duelle.

Die jüngſt abgelehnte Herausforderung des deutſchvolkspartei
lichen Reichstagsabgeordneten Dr. Cremer durch die Dreimänner-
Fraktion der Deutſchvölkiſchen auf Piſtolen“ weckt die Erinnerung
daran, daß in den 57 Jahren deutſchen reichs parlamentariſchen Lebens
kein einziges Duell zwiſchen Parlamenkariern zuſtande gekommen iſt.
Wenn man die Forderung Kapps, der freilich nicht im Reichstag ſaß
egen Bethmann Hollweg mitsählt, laſſen ſich fünf Fälle im erſten
albjahrhundert regelmäßiger parlamentariſcher Jnſtitution heraus

rechnen, daß eine Seite Genugtuung für Ehrenkränkungen mit ſcharfer
Waffe verlangte. Die vier anderen (Bethmann lehnte bloß zur Zeit
während der Kriegsdauer, ab, ſein Leben in einem privaten Ehren
handel aufs Spiel zu ſetzen) ſind die Zuſammenſtöße zwiſchen Bis
marck und Tweſten, v. Bennigfen und v. Ludwig, Treitſchke und dem
Fabrikanten Löwe, Abgeordneten von Berlin T und Graf Mirbach
gegen Dr. Barth. Das größte Aufſehen machte die Forderung Rudolf

p. Bennigſens gegen den ehemaligen Zenkrumsabgeordneten, damals
ſchon „Wilden“ v. Ludwig, der dem hannoverſchen Staatsmanne
Treubruch gegen Könſg Georg Y. und daneben noch anfechtbaxe Mani
pulationen bei der „Gründung“ der Eiſenbahn Hannover Altenbeken
vorgeworfen hatte. v. Ludwig wies die Forderung aus religiöſen
Gründen zurück Bennigſen aber verſchaffte ſeine natisnalliberale
Fraktion eine Entſchädigung ſür die verweigerte Genugtuung durch
ein von ihr veranſtaltetes Bankett.

An „lommentmäßigſten“ wurde der Streit zwiſchen Treitſchke
und Löwe veigelegt. Ein Ehrengericht ſtellte feſt, daß der ſehr ſchwer
hörige Hiſtoriker eine unverfängliche Außerung, welche Heiterkeit
hervorgerufen hatte, irrtümlich als Beleidigung aufgefaßt hatte.

Drei namhafte Duelle mit Todeserfolg, welche die zweite Hälfte
des neunzehnten Jahrhunderts gebracht hat, können nicht als poli
fiſche bezeichnet werden. Das, in dem der Berliner Polizeipräſident
p. Hinckeldey fiel, war aus der Verwicklung ſeines Gegners v. Rochow
in eine von der Polizei aufgedeckte Spieler- Geſchichte hervorgegangen.
Und auch das Duell, in dem Laſalle von dem Rumänen v. Rakowiez
die Todeswunde einpfing, hatte nichts mit der politiſchen Agitation
des ſozialiſtiſchen Apoſſels zu tun, ſondern ſeine Urſachen in deſſen
Eitelkeit, den „Ritter“ der Geſandten- Tochter Helene d. Dönniges jm
Stile eines Mitgliedes von König Artus Tafelrunde zu ſpielen. Das
dritte Vorkommnis endlich, die Menſur wiſchen dem als Urheber
der berüchtigten, anpnymen Briefe verdächtigten Zeremopnienmeiſters
v. Kohe und ſeikem Kollegen v. Schrader, begegneke untſo heftigeremTadel, als die Paukanten ch ausgerechnet einen Karfreitag zu ihrem,
dem bibliſchen Sittengeſete widerſprechenden Vorhaben ausgeſucht
hatten. v. Schrader fiel, und ein Verſuch ſeines Sohnes, den Vater
zu rachen, wurde durch das Dazwiſchentreten der Kaiſerin verhindert.

Jn Stagten, wo nach franzöſtſchem Vorbilde die Duell-Degen
durch Anbringung eines Ringes einen Zentimeter von der Spitze
ungefährlich gemacht werden, hat doch einmal eine ſolche Menſur
parlamentariſchen Charakters einen tragiſchen Ausgang genommen.
Er betraf den Dichter Cavallotti, der in ſeinem Kampfeifer mit
offenen Munde in die Klinge des Gegners hineinrannte und ſich auf
dieſe Weiſe die Blutgefäße der Mundöffnung aufriß. Ein Unfall der
alſo höchſtens eine Verurkeilung wegen fahrläſſiger Tötung begründet

hätte eJn England ſind Zweikämpſe ſeit geraumer Zeit dadurch un
möglich gemacht, daß dem Uberlebenden die Strafe des Mordes droht.
Der lehte parkamentariſche Duellant ſoll der Herzog von Wellington,
der Sieger von Waterloo, geweſen ſein. Wenn ſeht dort Leute ein
Verlangen nach einem Duell tragen, dürfen ſie die Koſten einer Reiſe
nach Frankreich nicht ſcheuen

Als Gegenſtück zu der erwähnten Herausforderung Tweſtens
durch Bismarck mag übrigens angeſihrt werden, daß Bismartk ſelber
wie er in ſeinen Gedanken und Erinnerungen ſchildert, als Bundes
tagsgeſandter in Frankfurt einmal einer Forderung ſeines öſter-
reichiſchen Kollegen Graf Rechberg mit der Begründung ausgewichen
iſt, er „wolle ſich nicht blamieren, indem er die Intereſſen ſeines
Königs nach Raufboldart auf der Menſur verteidige“.

r c
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Der Oſtermarkt nahm heute ſeinen Anfang und zeigte durch
den überaus ſtarken Andrang der Verkaufsſtände, ein aus den letzten
Jahren unbekanntes Bild. Der S der ſo oft auf den Aus
ſterbe- Etat geſetzt worden iſt, beweiſt, daß er ſich bediglich der ver
änderten e gorinn tn anpaßt. Der Beſuch war heute morgen
bereits bemerkenswert, er wird ſich heute nachmittag zu einem dichten
Gedränge ſteigern. Die ländlichen Beſucher dürften beſonders am
zweiten Tage in ſtarker Zahl zu bemerken ſein.

Das Gaſtſpiel des Reſidenz Theaters Weimar, das für Sonn
tag abend angeſetzt war wurde re da der Vorverkauf anſcheinend
ſehr ſchlecht ausgefallen iſt. Zur ufführung ſollte Herm. Heyer
manns Schauſpiel „Hoffnung auf Segen kommen.

Die Behandlung unbeſtellbarer Druckſachen durch die Poſt.
Unbeſtellbare Sendungen gab die deutſche Poſt einſt, abgeſehen von
Paketen, Wertbriefen und Poſtanweiſungen, deren Unbeſtellbarkeit ge
meldet wurde, ohne jede Ausnahme ſofort an den Abſender zurück.
Die Poſtorbnung von 1921 beſtimmt dagegen, daß unbeſtellbare,
„wertloſe“ Druckſachen nur zurückgeſchickt werden, wenn der Abſender
die Rückſendung durch einen Vermerk auf der Außenſeite der Sendung
verlangt hat. Dieſe neue Vorſchrift iſt wenig vekannt. Auch die
Poſtbeamten halten ſich vielfach an den alten Grundſatz alle der Poſt
anvertrauten Sendungen zu beſtellen oder zurückzugeben. Jn großer
Zahl gehen nach wie bor als unbeſtellbar zurückkommende Drugſachen
bei den Poſtanſtalten ein, die die Poſtverwaltung für wertlos hält.Das Reichspoſtminiſterium hat deshalb jetzt den Poſtonſtalten die

ſorgfältige Beachtung der neuen Beſtimmung durch eine beſondere Ver
fügung zur Pflicht gemacht. Die Sendungen dürften manchmal für den
Empfänger wertlos ſein, kaum aber jemals für den Abſender er
hätte ſonſt nicht Mühe und Koſten darauf verwendet. Die Poſt
beamten werden auch nicht immer entſcheiden können, ob eine Sendung
wertlos iſt oder nicht. Es können ſo fortgeſeht Rundſchreiben ver
gebens an Empfänger gehen. Es dürfte ſich empfehlen, den jetzt vor
geſchriebenen Vermerk überall anzubringen

Gedenkfeier der Märzgefallenen. Jn der „Funkenburg“ hatten
un Sonntag vormittag zahlreiche Kommuniſten eingefunden, um der

ärzgefallenen von 1920 zu gedenken. Die Gedenkrede hielt ein Füh-
rer der e Ortsgruppe. Sie re für die Politik der Kom
muniſten inſofern Neues, als der Redner mahnte, ſich nicht vagen
Jdealen hinzugeben, ſondern ſich auf den Boden der gegebenen Tat
fachen zu ſtellen. Nachdem der Vereinigte Arbeiterſängerchor zu Ge
hör kam, beſprach man die Möglichkeit von Stützungsmaßnahmen für
die Streikenden bon Oppau, welches Werk bekanntlich demſelben Kon

rn wie Leung unterſteht. Darauf zog man in loſen Gruppen nach
em Friedhof, wo kurze Grabanſprachen gehalten und die Krangznieder

legung vorgenommen würde.

Unfall. Auf dem hieſigen Güterbahnhofe ereignete ſich am
Sonnabend ein ſchwerer Unfall. Beim Waſſernehmen einer Lokomo
tibe wurde ein Bahnarbeiter, Halliſche Straße wohnhaft, am Arm
e verletzt, ſodaß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

Vom tn Halle. Montag in neuer Einſtudierung und
Neu Inſzenterung Gerhart Hauptmanns „We ber. Regie: Frih
Günzel. Dienstag 638 Uhr „Die Meéeiſterſinger“ In dieſerAuffſuhrung ſind folgende Rollen neu beſetzt: Beckmeſſer: Aug. W

Poesler, Stolzing Hritz Müller-Raven Beide Herren ſtugen die
Partien zum erſten Male). Die Partie des „Davdid ſingt Heinrich
Deßmer von der Staatsoper in Dresden. Die Partie des „Hans
Sachs ſingt wieder Fritz Kerzmann. Mittworh Weber. Donnerstag
„Meiſterſinger“. Freitag Geſamtgaſtſpiel des Masken
wagen der Holtorf Trüppe“ in Shakeſpegdes „Komödie der
Jrrungen Sonnabend „Siegfried“. Sonntag „Waffen
ſchmied“.

Ein enene in Bayriſch Zell ließ die Priv. Bürger
Scheiben Schühen Gilde am Sonntag im Neuen Schützenhaus“ von
Stapel. Es braucht kaum geſagt zu werden, daß im urgemütlichen
Schützenkreiſe bald die richtige Kirchweihſtimmung herrſchte Der
„Ortsausſchuß“ ſorgte für die Steigerung der Laune, ſo daß man ſich,
ob man als Dirndl und Mannerl, dick oder dünn, den Bergen herum-
klekterte, bald als in Bayeriſch Zell geboren glaubte. Bloß eines fehlte
zur richtigen Kirchweih eine ſolenne Holzerei

Um die Einheitsliſte.

Am Sohſdg. vormittag fand erneut eine Beſprechung des Aus
ſchuſſes zur Aufſtellung einer Einheitsliſte ſtatt. Kaufmann Doblo-
witz wies mit beſonderem Nachdruck darauf hin, daß das politiſche
Element in der Bürgervertretung durch das wirtſchaftliche verdrängt
werden müſſe. Man wolle ſich mit allen Bevölkerungsſchichten fried
lich einigen und jede Schärſe gegen irgendeine Jntereſſengruppe oder
Partei vermeiden. Es wäre zu begrüßen, wenn die politiſchen Par
teien von der Aufſtellung eigener Liſten abſehen würden, da ſonſt mit
einer großen Zerſplitternng der Stimmen zu rechnen ſei. Alle Wirt
ſchaftsgruppen ſollen zu ihrem Recht komimen, um dies zu ermöglichen
müßten einzelne Wünſche e werden Die Hauptſache e
daß Männer in das Parlament kämen, die Liebe und Verſtändnis für
das Kommunalleben hätten.

Sodann wurden von allen an der Beſprechung beteiligten Grup-
pen Vorſchläge gemacht und ſchließlich eine Einigung über die Reihen
folge erzielt, wie ſie den politiſchen Parteien unterbreitet werden
ſoll

Eine Beſichtigung der BlanckeWerke.

Fortſchrittliche Entwickelung der Werke
Die deutſche Geſellſchaft für techniſche Phyſtk Berlin Ortsgruppe

Halle hatte ſich am Sonnabend nachmittag zu einer Beſichtigung
der Blanſcke-Werke eingefunden, um ſich von ben techniſchen und
r Fortſchritten zu überzeugen, welche in den Fabriken
der Blancke-Werke in den lehten Jahren erzielt wurden

Direktor Kreiſel begrüßte im Empfangsraum der Firma die
Herren und gab gleichzeitig in markanten, kurzen Worten einen Ueber
blick über die Fabrikate und Entwickelung der Firma vom Gründungs
e dem 1. I2, 1866, durch den verſtorbenen Herrn C. W. Julius
Blancke bis zur Gegenwart. Beſonders intereſſierten die Zuhörer die
Angaben über die unbebaute und bebaute Grundfläche ſowie die An
zahl der e welche 765 beträgt, und außerdem die Mit
teilung, daß jährlich ca. 2000 To. Armaturen-Eiſenguß
und ca. 800 To. Bronzeguß in eigenen Gießereien erzeugt wer
den daß der allen Merſeburgern bekannte Waſſertkurm der
Firma 42 Meter über der Erdpberfläche hoch iſt und ein Fundament
von 10 Meter Tiefe hat, 16 Meter im Quadrat mißt, dürfte auch die
Leſer unſeres Blattes intereſſieren.

Als Kraftquelle zum Antrieb der Maſchinen wird zurzeit elek
n Energie vom Elektrizitätswerk bezogen, doch iſt die Preis
politik der Zentralen derartig nach oben gerichtet, daß die Firma, wie
es auch in anderen Städten ſchon zutage tritt der Erzeugung von
elektriſcher Energie im eigenen Werk ſehr ſympathiſch
ſern er weil erſtklaſſige Lieferfirmen bei kurzfriſtiger Amorti
ation der Anlage einen Strompreis herſtellen, der ea. 50 Prozent
unter dem gegenwärtigen Preis liegt.

je Fabrikation der Firme erſtreckt ſich auf die Herſtellung
von Armaturen für die geſamte Jnduſtrie, außerdem iſt eine be
ſondere Abteilung für die Herſtellung von Präziſioneinſtru
men ten zur Druck und. Temperaturmeſſung in bekannter Weife auf
gebaut worden. Die ungünſtige Geſchäftslage im vorigen Jahre hat
die Generaldirektion beſtimmt, der Aufnahme eines weiteren Jndu-
ſtriezweiges e und zwar wird ein patentiertesSicherbeits hen r welches ſich ſehr gut einführt.

Bei der nun folgenden Beſichtigung des Werkes ging es
zunächſt in das Probierhaus, in dem man die Prüfung der fertigen
Armakuren unter Dampf ſah und in dem die Wirkungsweiſe der In
jektoren vorgeführt wurde. Jn den Gießereien konnte man die Her
ſtellung der Gußformen kennen lernen, während in den mechaniſchen
Werkſtätten die Serienfabrikation der Ventile und der
dazugehörigen Einzelteile gezeigt wurde. Hochintereſſant war der
Schloßban, in dem das geiſtreich erdachte Hafut ſchloß herge-
ſtellt wird, das abſolute Sicherheit gegen Nachſchlüſſel
bietet, und der ſich in ſchnell fortſchreitendem Ausbau befindet. Zur
zeit werden allerdings erſt 100 Arbeiter in dieſer Abteilung beſchäftigt.
Sehr ſehenswert erſchien auch der Man bmeterbau, der nach den
neueſten wiſſenſchaftlichen Grundlagen ausgeſtaltet iſt und in dem die
Federherſtellung genau gezeigt wurde. Hier lernte man auch das neue
BlanckeSchreibmanomeker kennen, von deſſen genauem Arbeiten man
ſich im Betriebe überzeugen konnte.

Zum Schluß wurde den Teilnehmern noch der Ausſtellungsraum
der Firma gezeigt, in dem man die ganzen Fabrikate in einem Raum
geſchloſſen in äußerſt ſauberer Ausführung zweckmäßig angeordnet in
Augenſchein nahm. Alsdann hielt Dipl.-Jng. Wohlfarth einen
kurzen Vortrag über die Bedingungen, welche für eine genaue Feder
herſtellung der Manometer maßgebend ſind, um in wiſſenſchaftlicher
Beziehung dauernd einwandfreie Jnſtrumente zu erhalten.

Die Zuhörer waren durch das im Betriebe Geſehene und dieſe
Ausführungen außerordentlich befriedigt, und brachte dieſes auch Dr.
Seiferheld, als er im Namen der Mitglieder für die Aufnahme
ZJankte, in entſprechender Weiſe zum Ausdruck indem er hervorhob
daß man ſich überzeugen konnte, daß in den Blancke- Werken nicht nur
gearbeitet wird, um etwas zu fabrizieren, ſondern daß die Fabrikation
auch nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen durchgeführt wird.

Wetterwarte.
V. W. am 25, 3. (Dienstag): Ziemlich mild, abwechſelnd heiter und

wolkig, kein oder wenig Regen Am 26. 3. (Mitwoch): Wolkig, mild,
mäßiger Regen

Neu Röſſen und Zweckverbands Gemeinden

X Spergan, 24. März. Sonntag vormittag entgleiſte in Spergaun
ein Straßenbahnwagen. Der Betrieb ruhte über eine Stunde.
Dieſe Störung hatte unangenehme Folgen. Ueberall an den Halte-
ſtellen ſah man viele Menſchen, die an dem ſchönen Frühlingswetter in
den Ferne fahren wollten. Viele zogen es ſchließlich vor, zu Fuß zu
gehen.

Mücheln und Amgegend.

Mücheln, 24. März. (Demokratiſche Verſammlung
Der Wahlkampf wurde am Sonntag abend hier durch eine großange-
legte Rede des Reichstagsabgeordneten Delius eröffnet, der neben
der auswärtigen Politik vor allem den nationalen und ſozialen Ge
danken betonte und ein Treuebekenntnnis zu der demokratiſchen Re
publik ablegte; in ihr die einzige Grundlage für die Erhaltung der
deutſchen Einheit und des Wiedergufbaues ſehend. Trotzdem zur glei

chen S eine Veranſtaltung der vaterländiſchen Verbände ſtattfand,
hatte der Name des Redners eine ſehr gut beſuchte Verſammlung zuſtande gebracht, die den höchſt intereſſanten Ausführungen mit andgter

Aufmerkſamkeit folgte und am Schluſſe reichen Beifall ſpendete. Der
Vorſitzende des Vereins, Rebakteur Meitz, konnte den Verlauf der
Verſammlung als einen glänzenden Auftaäckt zur Wahl bezeichnen

Vermiſchte Nachrichten.

Eine jäh unterbrochene Tanzvorführung. Jm Berliner „Win
tergarten hat ſich am Samstag abend während der Vorſtellung beim
Auftreten eines Tänzerpaares ein junger Mann Plötzlich er
ſchoſſen, nachdem er laut den Namen Martha in den Saal gerufen
hatte. Der Selbſtmörder fiel auf einen neben ihm ſitzenden Herrn.
Saaldiener ſprangen ſofort hinzu und brachten ihn in ein Neben
zimmer, wo er kurz darauf ſtarb. Es handelt ſich um einen ſehr gut
gekleideten etwa 80 jährigen Herrn, deſſen Jdentität nicht feſtgeſtellt
werden konnte, da Ausweispapiere fehlten. Jm Publikum wußte nan
ſich den ten nicht zu erklären. Die Vorſtellung wurde weiter
eführt, nachdem ein Teil der Zuſchauer den Saal verlaſſen hatte.

le Ermittelungen ſollen ergeben haben, daß der Selbſtmörder in
keinerlei Beziehung zu dem Tänzerpaar ſtand, bei deren Auftreten er
ſich erſchoſſen hat. Man ſteht daher einſtweilen vor einem Rätſel.

Eine ſolgenſchwere Exploſton. Jn der Zündholzfabrik von
Rocea Canaveſe bei Turin hat ſich am Sonnabend, abends kurz nach6 Uhr, eine hwere Exploſionskataſtrophe ereignet, die
nach dem Bericht des „Corrierer della Sera“ 28 Menſchen das
Leben koſtete. Außerdem ſich 5 Perſonen verwundet worden.
Die Exploſton ging vom Laboratorium ans, in dem ſich 8 Perſonen,
darunter der Leiter des Werkes, befanden. Dieſe 8 Perſonen ſowie
15 in einem darnnter liegenden Raum beſchäftigte Mädchen wurden
von den brennenden Trümmern verſchüttet.

Stimmgabeln als Geldſchrankſchlüſſel. Jn England brauchen
die Geldſchrankknacker nicht mehr mit BDietrichen und Saufrſtoffge-
bläſen zu arbeiten. Jhre geſamte Diebesausrüſtung wird in Zukunft
ſur noch aus einer Stimmgabel beſtehen. Jn Birmingham hat man
eine Erfindung gemacht, wonach der Bankier oder Kaſſierer nur einen
beſtimmten Ton anzu chlagen raucht, um den Geldſchrank zu öffnen.

Die neue Erfindung läßt ſich an allen Schlöſſern anbringen, und es
wird ſehr luſtig werden wenn jemand berauſcht nach Hauſe kommt
und nun nicht mehr weiß, welchen Ton er anzuſchlagen hat.

Ein Sahara Film. Es iſt noch nicht lange her, ſeitdem Dr. Me.
Govern in London die Leinwand von ſeinen kühnen tibetaniſchen
Reiſen erzählen ließ. Nach dieſer Glanzleiſtung hat der wiſſenſchaft
liche Film in England wieder einen großen Erfolg zu zeichnen. Dr.

Buchanan, ein bekannter Forſcher, hat die Tore zu einem anderen,
ebenfalls verſchloſſenen Lande gebffnet. Seine Filmſtreifen führen
uns in die unbekannteſten Gebiete des glühenden Sandes der endloſen
Flächen der Sahara. Die Forſchungsreiſe, die hier im Film be
ſchrieben wird, wurde teils zu Fuß, teils auf den Rücken von Kamelen
unternommen, Jn 16 Tagen wurden 3500 Meilen zurückgelegt. Neber
den Geheimniſſen und Gefahren der Sahara erhalten wir auch Kennt
nis von der Exiſtenz unbekannter Städte in den Einöden der ewigen
Sandwelt, von denen eine unterirdiſch im Salzboden angelegt iſt und
von Räuberbanden bewohnt wird.

Auch Rieſenbäume miſſen ſterben. Wie aus Höfel, im Kreiſe
e gemeldet wird, iſt ein Wahrzeichen der dortigen Gege
die Bettelſichte, der Agt zum Opfer gefallen. Der etwa 200 Jab
alte Baunt, der mit ſeinem eigentümlichen, wen gar gen uch
weithin ſichtbar war, war wipfeldürr geworden it ihm iſt auch
ein Zeuge der Kämpfe an der Bober dahingegangen, bei denen Blücher
den Franzoſen im Jahre 1818 eine ſchwere Niederlage beibrachte.
Auch in Griſtede, im Oldenburgiſchen, iſt ein imponierendes Natur-
denkmal ein Opfer der geworden. Es iſt eine n die im
Beſitz eines dortigen Gutsbeſitzers war, und die man vhne viel
Kbertreibung als die höchſte und inhaltsreichſte Tanne Nordwe du tige
lands bezeichnen konnte. Die Tanne mußte gefällt werden, da
allzuſehr im Winde ſtand, und ihre Spitze dürr geworden war.

Das Baumwoll Land der Zukunft. Der gewaltige Plan der
Bewäſſerung des Sudan in der grrtge Ebene, die innerhalb des
Weißen und Blauen Nils, die ſich dei Khartum treffen, liegt, iſt vom
engliſchen Unterhaus genehmigt und eine Summe von 18 Millionen
Pfund dafür bewilligt worden. Man hofft auf dieſe Weiſe ein Ge
biet von 400 000 Hektar für den Baumwollanbau rer zu können
Wenn die gegenwärtig in Ausſicht genommenen Anlagen durchgeführt
ſind, werden 120000 Hektar fruchtbar gemacht; doch ſoll dann noch
eine Erweiterung ſtattfinden. Das Staubecken nämlich, das ſich über
eine Enkfernung von 90 Kilometer den Strom aufwärts dehnen ſo
wird gegen 36 Millionen Küubikmeter Waſſer e können, wodur
die talſachtiche Bewäſſerung on gegen 100 000 Hektar möglich wirdDer zunächſt ausgeführte Plan ſieht den Bau eines Dammes bei

Makwar am Blauen Nil vor, einen Hauptkangl von 95 Kilometer
Länge. Die Errichtung des rieſigen Kanalnetzes liegt in der Hand des
Pflanzungs-Syndikats des Sudans, das bereits große r
im Banmwollanbau hat. Das Syndikat wird die zunächſt fruchtbar
gemachten 120000 Hektar in 20 verſchiedenen Abteilungen zerlegen,
deren Anban einem beſonderen Inſpektor unterſteht. Dieſes neue
Vanmwolland wird etwa ſiebenmal ſo groß ſein als das Gebiet, das
der größte Baumwollkonzern der Vereinigten Staaten beſitzt.

Thegterverein Merſeburg.
Hänſel und Gretel

Wenn der Thegter- Verein Humperdinks Hänſel un d
Gretel zur Aufführung bringen läßt, ſo hat er damit einen guten
Griff gekan. Als „Märchenſpiel“ iſt es eine Oper leichterer Art, aber
gerade deswegen ſpricht ſie ſo ganz unmittelbar gn, ohne daß man
ſich tiefſinnigen Referionen hingeben oder nach ſchwierigen Prob
lemen ſuchen müßten. Voller Friſche und Anmut und mit beſtricken
dem Wohllaut klingen die Melpdien an unſer Ohr Auch die Hand
lung hat nicht den tiefen Ernſt, der uns in der bekannten Märchen
Erzählung von Hänſel und Gretel entgegenkritt. Hier im Spiel ſind
die beiden Geſchwiſter zwei Menſchenkinder denen die Armut nichts
anhaben kann, echte, rechte Sonnenkinder. Toni Heſſe- Meyer als
Hänſel Louiſe Fladnitzer als Gretel, wie wiſſen ſie zu lachen und
u ſcherzen, ſich zu foppen und zu necken. Max Günther Meyer als

eter Beſenbinder ſah eigentlich garnicht ſo aus als ob ſein täglicher
Koch der Hunger ſei aber wenn „der Kümmel ſein Leiblikör“ iſt, kann
er natürlich auch gute Laune haben. Auch der keifenden Mutter Ger
trud (Jda Warnagth, Opernſängerin aus Braunſchweig) kann man
nicht ernſtlich böſe ſein. Die Hexe Roſtna Leckermaul (Maria
Lond s kaſ hat auf die Kinder, die ſich unter den Zuſchauern einge
funden hatten, gewiß den nachhaltigſten Eindruck gemacht, wenn ſie
auf dem Beſen daherreitet und dann im Backofen verſchwindet. Und
dabei konnte ſie ſingen wie eine Lerche, trotz der ſchauderhaften Naſe
und wahrhaft hexenartigen Geſtalt. Jn dem Sand- und Taumänn
chen (Trude Billeter) das ſo entzückende Lieder ſingen kann, ver
förpern ſich Ruhe und Frieden. Auch der Reigen der Kinder und
Engel von einheimiſchen Damen geſtellt, fügte ſich dem Märchenbilde

wohltuend ein.

je begleitende Muſik lag in den Händen von Mitgliedern desGenenehen Krater der Philharmonie, die Wuſttalſſche Leitung

halte Kapellmeiſter Conrad. So ſehr wir uns über die feinen
elſenleichten Klänge gefreut haben, ſo wäre die Wirkung doch bei

ger geweſen. Darauf iſt bei ſpäteren Aufführungen ähnlicher Art
unbedingt Gewicht zu legen. Das ſind wir ſchließlich ſchon dem Kom
poniſten und ſeiner entzückenden Muſik ſchuldig Aber geradezu ſtörend
irkle es, daß das Klavier ſo entſetzlich verſtimmt war, ſodaß beſon
ders bei den zarteſten Stellen der Mißklang ganz auffallend hervor
kraft Hat Kapellmeiſter Conrad nicht geradezu Qualen ausgeſtanden,
wenn er die Taſten der Oberſtimme des Klaviers anſchlug? Das ſind
Aeußerlichkeiten, die leicht zu vermeiden geweſen wären und die doch
für die ausführenden Künſtler, die uns mit einer Gaſtrolle erfreuen,
gewiß nicht unerheblich ins Gewicht fallen

Heute abend findet die 3. Aufführung ſtatt, nachdem geſtern beſon
ders in der erſten Vorſtellung, die Kinder ihre Freude gehabt haben.

201. Vildungsabend
Man muß es ſagen, Merſeburg, „es macht ſich“. Es ſind in kurzem

Zeitraum mehr „Berühmtheiten“ hierhergekommen, als er in zehn
Jahren. Die Bildungsabende haben doch Leben und Bewegung in e
geiſtiges Daſein gebracht, was vor dem Kriege, trotz redlicher Be
mer Einzelner, nicht recht möglich war. So bedeutete es doch
mwmerhin ein Ereignis daß der viel geleſene und viel verehrte Dichter
aul Keller in unſere Mauern gekommen war, um aus ſeinen
erken vorzuleſen. Es berührt doch eigenarkig, wenn man den Mann,

deſſen Bücher uns in ſtiller Stunde beſchäftigt haben, nun Perſönlich vor
ch ſteht; die bisher unp n Gemeinſchaft, die zwiſchen Schrift
eller Und Leſer beſtand, erhält ein perſönliches Gepräge.

Der untere Saal des Herzog Chriſtian hatte keinen leeren Platz
mehr aufzuweiſen, als der Dichter den in aller Eile aus Tiſchen herge
ſtelklken Thron beſtieg. Zuerſt ſchien ihm dieſe etwas kühne Einrichtung
Nicht ganz zu behagen; er hatte gewiß in andern Städten eine würdigere
Gelegenheit als Vortragsplatz gefunden. Aber die Merſehurger Bil
dungsgeineinde hängt nicht an Außerlichkeiten, die ſind bald vergeſſen,
wenn es gilt, den Kern, die Hauptſache zu erfaſſen. Das wird der
Dichter bald gefühlt haben, als er merkte, wie aufmerkſam ſeine Zuhörer
ſeinen Worten re mit ihm Lagten und lachten

„Der Sohn ber Hagat“ iſt unter Kellers Werken das mit am
meiſten geleſene Buch. Aus ihm trug er d vor, wachdem er mit
kurzen, knappen Strichen den Verlauf der Erzählung gezeichnet hatte.Dann kam der Abſchnitt wo erzählt wird es der heimatkoſe Robert

Hellmich, der Sohn der Hagar“, in das Haus der Großeltern kommt.
Die Alten fühlen, mit dein jungen Menſchen iſt das Schigſal in ihr
Haus eingetreten. Schon beim zweiten Beſuch, als er mit ſeinem ihm
noch unbekannten Großvater die ſchöne Bilderbibel betrachtet, da ſtellt
es ſich heraus, daß der junge Mann und die beiden alten Leute ſich nichtn ſind, ſondern de gemeinſames Familienband ſie verbindet. Die

ntragung auf dem Titelblatt der Bibel und die kurzen Worte in
Roberts Gebetbuch, die h die er an ſeine im Elend
verſtorbene Mutter beſttzt, haben es ihm verraten, woher er ſtamrmt, wo
die Heimat ſeiner armen Mutter zu re t.

Schlicht, einfach, herzlich, ohne hohles Gekön, ſo weiß er zu er
zählen und damit kräftig packen.

Als zweites trug Keller vor ſeine Erzählung „Anſorge, eine ſtille
Geſchichte von menſchlicher Güte“. Schon der Name Anſ gibt demDichter Gelegenheit, allerhand Betrachtungen aufgiſtelen In der Tat

iſt der Träger dieſes Namens ein Menſch von nicht alltäglicher Art.
Viermal hat Anſorge in ſeinem Leben bedenkliche Sorge gehabt mit
23 Jahten wegen einer ungetreuen Liebſten, mit 37 Jahren wegen einer
gefährlichen Zahnfiſtel, ſechs Jahre ſpäter kündigt er ſeinem en
Prokuriſten, und endlich erſchwert ihm die Sorge um die Geſundheit
ſeines Leichengefolges das Geſchäft des Sterbens. Wurde der gute An
ſorge bei ſeiner Gutmütigkeit und Leichtgläubigkeit auch kräftig aus
genüht von Leuten, die ſein allezeit freundliches und hilfsbereites Herz
mißbrauchten, man, mußte den wunderlichen Kaung doch herzlich leb
haben nicht zuletzt durch die Ark und Weiſe, wie der Dichter durch die
Art ſeines Vortrags ihn zu ſchildern verſtand. Auch die Nebenperſonen

der humorvollen Erzählung, der Arzt Dr. Schichetang, der dler
Mexzer in Hamburg, der unglltckliche Dentiſt und
Geliebte und deren Mutter alle waren fein und ſicher gebennzeichnet.

Zuletzt erzählte Paul Keller noch eine Kinder und Puppengeſchichte,
in der ſich der gute Onkel und Doktor Heinrich als ver a und Pſy
cholog artfſpielen will, aber an der Unberechenbarkeit der Kindesſeele arg
Schiſffbruch erleidet.

Heller hat ſeinen Zuhdrern einen n und tief anregenden
Abend beveitet. Der iche Bei ihn endet wurd tihin gewiß Kirg daß eng n en g Freunde e die den Sicher

t

Jugendpflege.

und ſeine Dichtungen ſchätzen und lieben

Arbeitsausſchuß zur Fördernng der Jugendwerkſtätten und
Jugendwerkgemeinden im Regierungsbegirk Merſebn Unter Vorſitz
des Bezirksſugendpflegers Hemprich hielt der Arbeitsausſchuß zur
Förderung der Jugendwerkſtätten und Jugendwerkgemeinden im Re
gierungsbezirk Merſeburg am Sonnabend, 22. März, eine Sitzung ab.
Vachdem die Aufgaben dieſes Ausſchuſſes e auf Förderung der
Pappe- Holz und Metallgeſtaltung und der Mädchenwerkgemeinden
für Ausſtener, beſprochen worden waren, wurde beſchloſſen auch inbe-
e auf Jörderung der Spinnerei und Weberel, die jetzt be
onders unter der Landjugend ſoviel Zuſtimmung findet, Schritte zu

unternehmen. Der Begirksjugendpfleger wurde beauftragt, wegen
rn derartiger Lehrgänge und Beſorgung von Spinnrädern
und Webſtühlen das Erforberliche zu veranlaſſen. Eine große Aus
ſtellung von Gegenſtänden, die in den Jugendwerkſtätten und Jugend-
werkgemeinden des Regierungsbezirkes angefertigt worden ſind, ſoll
vom G bis 12 April im Schloßgartenſalon ſtattfinden. Alle Jugend-
werkſtätten Und Werkgemeinden ſowie Jugendvereine und Jugend-
bünde, die Baſtelungen uſw. haben, werden gebeten ſich an dieſer Aus
ſcpis zu beteiligen. äheres wird der Bezirksjugendpfleger mit
eilen.

Eine Verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft der Merſeburger
d rennt findet wieder Freitag, 28. März abends 8 Uhr, im Herzog

hriſtian ſtatt. Wichtige Beſprechungen ſtehen auf der Tagesordnung.
Vorbereitet ſoll z B. werden eine große Ausſtellung im Schloß
gartenſalon von Gegenſtänden, die in den Jugendwerkſtätten und Werk
gemeinden hergeſtellt worden ſind. Dann ſoll über die Hilfe geſprochen
werden, die den erwerbsloſen Jugendlichen zuteil werden ſoll. Alle
Jugendvereine und Jugendbünde und Werkgemeinden werden dringendgebeten, zahlreich zu etheinen (Siehe Anzeige!)
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Köſtriter Schwarzbier
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Getränk fehlen eDer Preis einer Jlaſche beträgt 80 u.
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Eart Schmidt Biergroßhandlung, Unter
Altenburg 10, Jernſprecher 869.
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greifenden Liebes und Freundſchaftsgeſchichte. Es iſt das Wunder der
Treue, das uns entgegenleuchtet, der Treue, die ſelbſt die Schrecken des
Todes überwindet

Das in ſeiner Auffaſſung ſowie Ausführung vornehm und edel an
mutende Wert iſt mit e Fülle der herrlichſten Landſchaftsbilber

wunderbar klaren Photrographien zeigt.

Erſte Geſangskräſte begleiten den Film wirkungsvoll!
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Rede

Der Deutſchen Reich iſt in dieſer Zeit mehr denn je bedroht.
Während wichtige Landesteile von ihm abgeriſſen ſind und Frankreichs
ſinnloſe Ruhrpolitik ſortfährt, hier auch heute noch weiter Eroberungen
zu machen, herrſcht im eigenen Lande, wie doch jeder annehmen müßte,
kein Frieden und keine Einheit. Mit leerer Schlagwortpolemit ſucht
man ſich an den realen Noſwendigkeiten vorbeizudrücken. Die Klar
legung von Tatſachen und die hierauf begründete Feſtſetzung einfacher
aber beſtimmter Ziele iſt unbedingt erforderlich, wenn das geknechtete
und gequälte deutſche Volk ſeine innere und äußere Not tilgen will.
Hierzu kann auch die bevorſtehende Reichstagswahl berufen ſein. Aber
die Art ihrer Vorbereitung läßt bereits heute ſchon eine maßloſe Ver
hetzung erkennen, die ſtatt der Beſſerung der Verhältniſſe ihre Ver
ſchlimmerung zur Folge haben wird.

Es iſt zu begrüßen, daß die erſte politiſche Gruppe, die den Wahlkampf in Merſeburg mit einem Vortrag erxbffnete, die et
Partei hier ruhige und geſetzte Art an den Tag legte. Beſonders glatt
dies für die ſachlichen und doch intereſſanten Ausführungen des preu
hiſchen Landtagsabgeordneten,

Oberlandesgerichtsrat r. Höpker-Aſchoff.
Vor Beginn des Referats dankte der zum erſten Mal als Vorſitzender
der hieſigen Orts Gruppe der Deutſchen demokratiſchen Partei vöffent
lich fungterende e e e Meincke ſeinem Vorgänger

Koberlin für ſeine rührige und tatkräftige Arbeit. Die für die Stadt
Merſeburg bekanntgegebene Einheitsliſte zu den Stadtverordneten
wahlen ſei noch nicht von der Demokratiſchen Partei befürwortet
worden. Die Frage der Stadtverordnetenwahl ſoll von Seiten der
Demokraten am Donnerstag den 27. März im Tivoli endgültig geklärt

werden. Es ginge nicht an, daß einzelne Jntereſſentengruppen ſich andie Spitze drängen. Nur das Gemeindewohl allein habe den Vorrang.

Dr. Höpker Aſchoff leitete ſeine Ausführungen ein mit den Worten
Fichtes: Es kann kein Gott und kein Menſch uns helfen. Allein wir
ſt müſſen uns helfen, falls uns geholfen werden ſoll!“ Der in dieſen
Worten liegende klare und nüchterne Tatſachenſinn tue uns heute ſehr
not. Beſonders von der Jugend müſſe er beherzigt werden, die ſich
gern über den Alltag erheben wolle, und ſich dem leicht Schwärmern
nd eigenſüchtigen Phantaſten anvertrauen. Der Redner hatte ſeinen
Vortrag vierfach gegliedert:

Ne Vetteiung der beſetzten Gebiete
Dr. Höpker-Aſchoff, der ſelbſt aus Weſtfalen ſtammt, betonte, daß

es nicht zum Londoner Ultimatum und vielleicht auch nicht zum paſſiven
Widerſtand gekommen wäre, hätten wir nüchtern Reglpolitik getrieben
Und wären wir von den Fehrenbach und Cuny verſchont geblieben. Die

ſich zwiſchen dieſen Leuten einſchiebende Ara Wirth Rathenan, die eine
berechtigte Beachtung verdiene, verſchmähe man heute und ſuche ſie

unter dem Namen „Erfüllungspolitik“ verächtlich zu machen. Die viel
gehöhnte Erfüllungspolitik ſei aber

die Befreiungspolitik.
Sie wollte die Verſtändigung, um gerade dadurch die beſetzten Gebiete
wieder frei zu bekommen. Als Rathenau von Genug zurückkam, brachte
er eine Anderung des Londoner Zahlungsplanes mit. Danach waren
524 Milliarden Sachlieferungen zu leiſten. Nach dex Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes hätten wir dieſelbe Summe zu bvegleichen, aber
hinzu kämen, was früher eben nicht der Fall war die Schäden, die
dieſe Aktion verurſacht habe, die harten Beſaßungskoſten und die Not,
die der Leerlauf der Wirtſchaft hervorgerufen habe. Das Weſentliche
ſei aber die Tatſache, daß wir vordem die Ruhr zur Verfügung gehabt
haben, während ſie heute unſerem Arbeitsbereich entzogen ſei. Streſe
mann ſei hier ein großes Verdienſt beizumeſſen, daß er dieſen Wider
ſtand abgebrochen habe und entgegengeſeßt ſeiner früheren Haltung den
Weg der Erfüllung beſchritten habe. Dieſen Weg der Realpolitik habe
er indeſſen leider zwei Jahre zu ſpät eingeſchlagen. Um die beſetzten
Gebiete zu beſreien, ſeien wir bereit, die härteſten Opfer auf uns zu
nehmen. Niemals aber könne die Hand unter einen Pakt geſetzt werden,
der die beſetzten Gebiete zu einem Sonderſtaat machen woölle. Eine
ſolche Handlung würde ein unaufſhaltſames Abgkeiten auf einer ſchtefen
Ebene bedeuten. Denn die franzöſiſche Machtſucht würde einen ſolchen
Pufferſtaat nur ihren eigenen Zwecken dienſtbar Zu mächen ſuchen, das

heißt vollkommen von Deutſchland abſchnüren. Eine Verſtändigung mitFrankreich könne aber erſt dann zuſtande kommen, wenn die allernot

wendigſten Bedingungen hierfür erfüllt ſeien. Sie beſtänden in der
Auflöſung der Regie, Aufhebung der Zollſchranken, Verminderung des
militäriſchen Veſahungsdruckes und Wiedereinführung der preußiſchen
Verwaltung. Die Franzoſen würden ſich jedoch ſolche Zuſagen nur mit
den härteſten Opfern abringen laſſen init Repaxationszahlungen, die
die deutſche Wirtſchaft zu leiſten habe. Dann hätten wir die Einheit
des Reiches ſichergeſtellt. Bilden alsdann die deutſchen Eiſenbahnen
in ihrer Geſamtheit auch ein Pfand, ſo ſei doch ihre einheitlich deutſche

Verwaltung geſichert. Dieſer Weg der Erfüllungspolitik ſei in der
Geſchichte ſchon einmal beſchritten worden und gerade von dem Mann,
dem die Feinde der Erfüllungsvolitik Verehrung zuteil werden laſſen.
Dieſer Mann war Freiherr v. Stein Seine Reformen zum Wieder
aufbau des ausejnandergefallenen Staatsgebäudes wären zwecklos ge
weſen, wenn Napoleon weiter in Preußen verblieben wäre. Darum
galt es, ihn durch Zahlung von Kontributionen zu dieſem Schritt zu
Heranlaſſen. Dazu mußten genau wie heute die Domänen ver
pfändet, die Ausgaben äußerſt eingeſchränkt werden, harte Steuern er
hoben und auch eine Anleihe im Ausland aufgenommen werden.

des Oberlandesgerichtsrat Hr. HöpkerAſchoſf

Merſeburger Korreſpondent. Montag den 24. März 1924.

9keit und Freiheit.
in der Deutſchen demokratiſchen Partel.

Die Feſtigung der Mark und die Erhaltung der feſten Währung.
Neben der Befreiung der beſetzten Gebiete müſſe ſich unſer Augen

merk auf die Befeſtigung der Mark richten.
noch einmal in den Sumpf der Jnflation hineingeſtoßen würde, ſo
würde es dieſesmal darin reſtlos umkommen. Vor den härteſten
Opfern dürften wir hier nicht zurücſchrecken. Es wäre beſſer hohe
Steuern zu zahlen, als noch einmal die ungerechteſte aller Steuern
die Jnflationſteuer zu zahlen. Sie belaſte ſtets den einfachen Mann
am allerſchwerſten.

Jn Anbetracht dex Unklarheit über einige heute erhobenen Not
ſteuern führte der Redner zur Grundſteuer aus, daß dabei ein harter
Kampf um eine ge rechte Verteilung geführt worden ſei, namentlich
von demokratiſcher Seite. Der große Landbeſitz müſſe ſtärker als der
kleine herangezogen werden. Hier ſei einiges erreicht worden. Weiter
müſſe man auf eine richtige Einſchätzung gerade des Großgrundbeſitzes
dringen Zur Gewerbeſtener erklärte er, daß die Lohnſummenſtener
nicht auch den kleinen Betrieben auferlegt werden dürfe Dafür ſeiten
aber die Genoſſenſchaften dieſer Steuer zu unterwerfen, wie dies auch
bereits geſchehen ſei. Bei der Mietzinsſtener dürfe der erzielte Ertrag
nicht von Staat, Länder und Gemeinden für Sonderzwecke verwendet
werden, ſondern müſſe ſeiner eigentlichen Bedeutung dem Neuban
von Wohnungen dienen.

Verteldigung der Weimarer Verfaſſung.

Die Einheit des Reiches kann aber weiterhin nur durch die Auf
chterhaltung der Weimarer Verfaſſung gefördert werden. Gerade ſie

e den Gedanken der unbedingten Einheit des geſamten deutſchen
rachgebietes und die Selbſtändigkeit der einzelnen Länder um

des Reiches willen bekonk. Eine Diktatur würde ſchädlich ſein, zumal,
wenn ſie ſelbſt nicht klar wiſſe, was ſie eigentlich wolle. Wie vbeſchämend
iſt Ludendorffs Ausſpruch zur Diktaturfrage, er habe die Diktatur ge
wollte, über die Wege zu ihr und über ihre Methoden aber habe er
nicht nach gedacht. Auch die Monarchie, die ſchließlich einmal jene
Diktatur ablöſen müſſe, könne heute nicht mehr in Frage kommen. Denn
es ſei gerade der Fluch der deutſchen Geſchichte, daß auf einen genialen
Herrſcher ſtets drei gefolgt ſeien, die nicht aufzubauen wußfen. Einen
ſolchen Willkür werde ein Staat durch ein demokratiſches Regierungs
ſyſtem enthoben. Das Syſtem der Ausleſe ermögliche es bei einer
ſtaatsbürgerlichen Erziehung der Maſſe fähige Köpfe zur Führung
zu berufen. Z. B. würde im jetzigen Syſteme ein Mann wie Bismarck
ſicht Landrat geblieben ſein, ſondern hätte ſich politiſch bald durchgeſett.

Die Befeſtigung der deutſchen Volßsgemeinſchaft.

Die drei erwähnten Punkte bilden die Grundlage für das Endziel:
für die deutſche Volksgemeinſchaft. Sie ſei heute noch nicht verwirklicht.
Denn ſonſt. würde ein Arbeitsfriede herrſchen und nicht ein Kampf zwi
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Von beiden Seiten habe man
en Gedanken der Arbeits gemeinſchaft unterhöhlt. Der Tariſbertrag

bilde die Möglichkeit einer Verſtändigung. Könne ſie von beiden Par
teien nicht einmütig zuſtande gebracht werden, ſo habe der Staat dafür
die Schlichtungsgeſete geſchaffen. Da der Staat ſie gegeben habe,
müſſen ſie auch als Staatsgeſetz anerkannt und befolgt werden. Es
ginge nicht an, wenn man ſie unker nichtigen Vorwänden breche. Auch
müſſe der Staat ſelbſt darauf dringen, daß ſein Anſehen ſtets gewahrt
werde.

Unſere heutigen Verhältniſſe ſind krank Zur Geſundung kommen
wir jur, wenn wir uns zu einer klaren Realpolitik entſchließen. Die
demokratiſche Partet hat inn derentwillen viel demagogiſche Angriffe
caitszithalten gehabt, daß ſie von vornherein verantwortungsbereit war
und mittrug an den Laſten der Realpolitik, vhne nach parteitaktiſchen
Geſichtspunkken zufragen. Sie wird es auch weiter tun, unbeirrt, in
der Erkenntnis der ſtagtspolitiſchen und damit der nationalen Not
wendigkeiten!

x

Unmittehabr an den Vortrag ſchloß ſich die Ausſprache an, die ſich
lebhaft und inkereſſant geſtaltete. Als erſter Redner ergriff das Wort
Land wirt BurkhardteKröllwitz. Er nahm Stellung zu den Ausführun-
Ken des Redners über die Arbeitszeit und führte in ſachlichen Dar-
legungen aus daß der Hauptfehler in der Beurtellung dieſer Frage und
die Schematiſierung ſei. Man müſſe die Arbeltsweiſe betrachten und
danach urteilen. Wichtig ſei auch die Einſchähßung der Entfernung von
Wohnung und Arbeitsplatz. e

Darauf nahm der Vertreter der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei,
Fellechner, der ſich ſchon vorher durch wenig ſinnvoſle Zwiſchenrufe un
liebſam bemerkbar gemacht hatte, das Wort. Sächliches wußte er nicht
zit ſagen. Typiſch für die Einſtellung ſeiner Kreiſe war die hemmung
Wwoſe Art, mit der er die chriſtliche Frage behandelte. Er zitierte in
einſeitiger Weiſe das Alte Teſtament, deſſen wertvollſte Stellen ihm
offenbar unbekannt ſind und ſtellte die Kuhne Behauptung auf, die bis
herige Entwicklung des Chriſtentums ſei nichts anderes als ein Ab
leger jüdiſcher Gedanken, wie er ſie für ſich auslkegt. In dieſen Zu

er,

mint, beſchränkt ſich notgedrungen auf

Wenn das deutſche Volk

mee

einige mühſam angequälte Phraſen und ſucht durch laittes Schreien
zu erſetzen, was ihm an Gedanken fehlte.

Der folgende Debatteredner Landrak Guske- Merſeburg verſtand es,
die Hohlheit der Ausführungen des „Freiheitsmannes“ aufzudecken,
In ſeiner Kritik des Referenten hob er beſonders hervor, daß die Linie
nüchterner Realpolitik die einzige ſei, auf der für uns etwas zu erreichen
ſei. Man ſolle die Entwicklung der Radikalen auf beiden Seiten nicht
überſchätzen. Die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe werde
ſchließlich auch dieſe Richtungen wieder belehren müſſen Nach
ſeinen temperamentvollen Ausführungen war der Lärm des deutſch
völkiſchen Grüppchens ſichtlich gedämpft.

Landwirt Burkhardt nahm noch einmal kurz das Wort, um. in
ruhiger Weiſe an die zahlreichen Meuchelmorde zu erinnern, mit denen
Vertreter der Verſtändigungspolitik ihre Uberzeugung büßen mußten und
wies darauf hin, von welcher Seite dieſe Morde ausgegangen ſind.
Dieſer von ſittlichem Ernſt gekragenen Anklage gegenüber verhielt ſich
die Oppoſition ſehr kleinlaut.

Sodann ging Seminarlehrer Koerlin näher auf das Thema des
Referenten ein und gab die geſchichtliche Ergänzung durch eine kurze
Skisze der deittſchen Außenpolitik ſeit Bismaxcks Tagen.

In ſeinem Schlußwort ging Dr. Höpker-Aſchoff auf die Kritik und
die Anregungen ein, die die Ausſprache gebracht hatte. Mit treffenden
Worten ſertighe auch er den deutſchvölkiſchen Redner ab und ſchloß da
mit, daß die Grundlage einer wahrhaft nationalen Politik die Verant

wortlichkeit ſei. t.Deutſches Erdöl.
Man pflegt immer zu ſagen, daß die Volkswirtſchaften der mo

dernen Jnduſtrieſtgaten auf zwei Pfeilern ruhen: Kohle und Eiſen.
Aber auf Grund der neueſten techniſchen Entwicklung, ſowohl bei den
Landtransportfahrzeugen, wie in der Schiffahrt muß man hinzu
fügen, daß in nicht allzuferner Zeit das Erdöl ein dritter gleich
berechtigter Pfeiler neben den beiden ſein wird. Schon allein die
Kämpfe um die großen Erdöllager, die faſt jede der großen inter
nationalen Konferenzen entweder in aller Offentlichkeit, meiſtens aber
hinter den Kuliſſen beſchäftigt haben, legen die Vermutung nahe, daß
das Bl nicht nur vom Standpunkte des Seekrieges aus eine aus
ſchlaggebende Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt. Leider iſt Deutſchland an
eigenen Olfeldern ſo arm, ſodaß es vor dem Weltkrieg darauf an
gewieſen war, nicht nur ſeinen Bedarf an Leuchtöl, ſondern auch den
größten Teil ſeines Bedarfes an Heizöl, Treiböl und Schmieröl vom
Auslande einzuſühren. Die geſamte deutſche Erdlförderung ſtellte ſich
während des Krieges auf etwa 100000 Tonnen pro Jahr, nach dem
Kriege aber verloren wir das elſaß-lothringiſche Erdöl mit einer
Jahresdurchſchnittsförderung von 50 000 Tonnen, ſodaß im Augenblick
die deutſche Erdölproduktion rund 59 000 Tonnen beträgt. In den
erſten Jahren des 20. Jahrhunderts war die deutſche Erdölförderung
um etwa 50 Proz. größer wegen der forcierten Bohrtätigkeit in Han
nover. Neuere Erdölbvorkommen in Deutſchland befinden ſich in
Oldenburg, in Holſtein, bei Lüneburg und in Schles«
wig. Beſonderes Intereſſe brachte man der Aufſchließung der hol-
ſteiniſchen Olkreideſchichten entgegen. Die Deutſche Erdöl-Aktiengeſell

ſchaft beſaß bis zum Friedensſchluß in Elſaß-Lothringen Olfelder und
führte dort zum erſten Mal ein neues Abbauverfahren [Schachtbau)
ein, das heißt, eine bergmänniſche Verwertung der Olfelder. Daß wir
durch neuere wiſſenſchaftliche Methoden inzwiſchen, beſonders angeregt
durch die Not während des Krieges, dazu übergegangen ſind, bei der
Braunkohlendeſtillation erdölähnliche Produkte herzuſtellen (Treiböl,
Paraffin, Schmieröl, Spindelöl, Maſchinenöl und einige Leichtöle),
dürfte bekannt ſein. Aber dieſe Produktion reicht natürlich bei weiten
nicht aus, um den gegenüber der Vorkriegszeit geſteigerten, Bedarf an
l zu befriedigen. Deshalb kann man auch vom volkswirtſchaftlichen
Standpunkt aus die neuen Erdölfunde der Deutſchen Erdöl- Akten
geſellſchaft in der Gegend von Celle (Hannover) nur freudig begrüßen.
Man ſchätzt eine tägliche Ausbente von 300000 Kilogramm, das iſt
eine Produkkion, die größer iſt als die geſamte übrige deutſche Pro
duktion. Das l kommt aus einer Tiefe bon 750 Metern, und, was
beſonders wichtig iſt. es iſt eine langdauernde Produktion zu ver
muten. Die Deutſche Erdöl- Aktiengeſellſchaft hat damit ihre Pro
duktion verdreifacht. Natürlich hat dieſer Olfund die Börſe ſtark be
ſchäftigt, und eine Hauſſe der Aktien der Deutſchen Exdöl- Aktien
geſellſchaft ausgelöſt. und nicht nur dieſer, ſondern auch der übrigen
Petrvlenmwerte. Gleichzeltig mit dem Bekannkwerden dieſes Slfundes
hört man, daß die Firma Hugo Stinnes einen einjährigen Vertrag
mit dem Allruſſiſchen Naphta-Syndikat geſchloſſen. hat über den Allein
verkauf des ruſſiſchen Benzins und Schmieröls für Deutſchland, die
Tſchechoſlowakei und Skandinavien. Wenn die rumaniſche Olpro-
duktion nicht weiter ſteigt, und ſie iſt in den letzten beiden Jahren wegen
des ſtärkeren Olverbrauchs in Rumänien ſtabil geblieben ſo iſt es
durchaus möglich daß wir auf die Zufuhr ruſſiſcher le ſtarker werden
Zrückgreifen müſſen. Gleichzeitig mit dem Bekanntwerden dieſes
Stinnes Vertrages hat auch der ehemalige. Generaldirektor der
Stinnes Unternehmungen Minoux, die Maſprität der Deutſch Ru
mäniſchen Ptroleum A. G. in Berlin erworben, es handelt ſich hier
genau wie im Falle Stinnes um ein Handelsgeſchäft. Jnfolgedeſſen
treten natürlich die beiden letztgenannten Verträge bei weitem hinter
den Erdölfund in Hannover zurück. Die Deutſche Erdöl-AG., die
die Beſitzerin der neuen Exdolfunde in Hannpver iſt, hat ſich aus
kleinen Anfängen heraus (aus der Deutſchen TiefbohrA.G.) zu
einem bedeutenden Erdöl-Braunkohlenkonzern entwickelt, dem die Dis
konto Geſellſchaft naheſteht. Sie iſt die Finanz- und Holdings Ge
ſellſchaft einer großen Anzahl von Untergeſellſchaften, die das ganze
Petroleumgeſchäft von der Produktion bis zum Vertrieb umfaßt.

Fräulein Muthchen ihr Hausmejer.
Eine Erzählung von Louiſe von Frangois.

8. Fortſetzung.
Der Morgen ſchritt vorwärts, ohne daß der Kampf ſich er

neuerte. Die bänglichſte Ahnung beſchlich Erdmuthen. Der junge
franzöſiſche Arzt, welcher die erſten Einrichtungen in ihrem Hauſe
geleitet hatte und dann in die Stadt geeilt war, wo nicht Hände genug
Zur Hilfe bereit ſein konnten, hatte ihr einen ohngefähren üUberblick
über den franzöſiſcherſeits unerwartet entbrannten Kampfesakt ge
geben. Als jener aber den Platz verlaſſen hatte, um aus einem der
roberten, in Brand geratenen Dörfer die Verwundeten zu entfernen,
Bevor die Preußen das Dorf vielleicht wiedereroberten, war das Gefecht
noch unentſchieden. Da indeſſen der Kaiſer, welcher Leipzig nahezu
erreicht haben ſollte, zurückgekehrt war und den Befehl perſönlich
leitete, auch der Vizekönig mit friſchen Kräften von Norden her er
wartet wurde, zweifelte der Chirurg nicht daran, daß der Sieg von
ſeinen Freunden errungen werden müſſe.

Und auch das Fräulein zweifelte nicht länger daran, als Stunde
guf Stunde der Tag in dumpfer Stille zur Rüſte ging; hätten ihre
Freunde ſich behauptet, würden die Feinde auf der Straße, die ſie ge
kommen waren, ſich zurückgezogen haben.

Sie hatte einen ihrer Verwalter um Kunde nach dem Schlacht
felde abgeſendet, und als er am Nachmittag zurückkehrte, vernahm ſie,
daß die Verbündeten, das ſüdliche der vier von den Franzoſen be
ſetzten Dörfer um welche der Kampf entbrannt war, zwar feſtgehalten,
aber in der Stille der Nacht geräumt hätten, und daß die Franzoſen
ihnen am Morgen gefolgt ſeien. Jn welcher e mit welchem
Exrſolg? wer fragte danach in dem ungeheuren Elend der verwüſteten
Heimſtätten Die Freunde waren gewichen! Erdmuthe wußte genug.

Spät am Abend trat ſie in ihr Zimmer im oberen Stock, das
den Blick auf den Freienhügel hatte und das einzige unbeſetzte im
Hauſe war. Sie legte ſich nieder, aber der Schlaf floh ihr Lager.
Sie ſprang wieder auf und machte noch einmal einen Rundgang
Jurch das Haus. Die Mehrzahl der Wärter, Diener und Mägde des
Hauſes oder Bauern aus dem Dorf waren auf ihren Sitzen einge
ſchlummert; auch dem jungen Subſtituten, der ſie zu überwachen hatte,
Nelen die Augen zu. Die Kranken, mehrenteils unbärdige Hnaben,
ſuchten wenigſtens und ſehnten ſich nach Ruhe; Ordnung und Sauber
keit herrſchten überall; nirgend ein Mangel.

Erdmuthe ging in ihr Zimmer Zurück; ſie öffnete das Fenſter.
Eine weiche Maitenluft, würzige Blütendüfte drangen herein, die
Ratur wußte nichts von dem Jammer der Menſchen, und der Jammer
der Menſchen wußte nichts von dem Frieden der Natur. Die halbe
Scheibe des abnehmenden Mondes zog ſtillenchtend gen Weſten hin.
Die Dorfuhr ſchlug zwei.

Da auf einmal ſah Erdmuthe eine dunkle Gruppe, von einem
Feldwege einbiegend, die Landſtraße überſchritten und dem Hauſe ſich
zubewegen. Das Hoftor wurde beiſeitegelaſſen, längs der Ringmauer
langſam hingegangen und vor dem Pförtchen ſtillgehalten, das vom

Hügel in den Garten führte. Vier Männer ließen einen dunklen
Gegenſtand zur Erde nieder und entfernten ſich in der Richtung, von
welcher ſie gekommen waren. Ein fünfter war zurückgeblieben aber
er ſtand im Schatten der Mauer. Erdmuthe, ſoweit ſie ſich gus dem
Fenſter biegen mochte und wie ſehr ſie die ſcharfen Augen anſtrengte,
vermochte nicht die Geſtalt zu unterſcheiden.

Jetzt aber hörte ſie ein leiſes Klopfen an der Pforte, und alſobald
trat die Geſtalt hinter dem Dunkel der Mauer hervor auf den mond-
beſchienenen Pfad zum Hügel, ein blitzender Gegenſtand wurde kreuz
weis in der Luft geſchwenkt. Das Fräulein eilte in den Garten, ent
riegelte das Pförkchen und ſtand dem Alten gegenüber, der noch
immer auf halber Höhe mit dem Säbel winkte, an deſſen Griffe ein
Paar große Schuhe feſtgekoppelt waren, die bei der Bewegung gegen

einander klapperten. eWährend der Hausmeier langſam den Hügel hinabſtieg, warf das
Fräulein einen Blick auf die Laſt, welche die Manner geheimnisvoſ
an der Pforte niedergelaſſen hatten. Es war eine Bahre, dunkel
vperhüllt gleich der, welche vor drei Tagen zuerſt in das Tor dieſes
Hauſes getragen worden war.

u Still!
nicht gefangen werden, nicht erſpäht.“

Leicht wie ein Kind nahm er den Freund, der eine Leiche ſchien
wie jener erſte Feind, in ſeine Arme trug ihn leiſe die Treppe hinein
in des Fräuleins Zimmer auf ihr eignes Bett. Nicht ein Laut regte
ſich im Hauſe, die nächtliche Szene hatte keinen Zeugen gehabt

„Den Riegel vor!“, vefahl der Alte
Er löſte den groben Bauernmantel über der unbeweglichen Ge

ſtalt, den Verband von ihrer Stirn: in atemloſer Spannung folgte
Erdmuthe ſeinen Bewegungen, mit geſchloſſenen Augen, von klebendem
Blut bedeckt, ſchattengrau lag vor ihr ausgeſtreckt der Freiwillige, den
ſie vor wenigen Tagen in Jünglingsblüte für den Dienſt des Vater
landes geworben hatte.

„Totl“, rief Erdmüthe ſelber totenbleich, indem ſie vor dem Lager
auf die Knie ſank.

„Nur ein Glied“, verſetzte der Hausmeier gelaſſen,
„Waſſer her!“, rief er darauf; entblößte ſonder Bedenken des

Jünglings Oberkörper, wuſch ihn ab und ſchickte ſich an, aus einem
Laken des Bettes, das er ohne Umſtände zerriß, einen friſchen Ver
band um den blutenden Stumpf des rechten Armes zu legen.

„Ein Krüppel!“, murmelte Erdmuthe ſchaudernd.
„Nüur die Rechte!“, entgegnete der Alte mit unſtörbarer Ruhe.

Wird mit der Linken fechten lernen. Rühmlich geopfert, ſeinem Feld
meiſter eine Schuhwebr nicht gegen einen fränkiſchen, nein, gegen einen
teutſchen Wüterich. Stand dabei ſah ihn fallen; Roſſe und Reiter
über ihn hinweg, hui! Der hohe Feldmeiſter entkam;e deckte
Rückzug.“

„Den Rückzug!“, flüſterte das Fräulein ſchmerzlich
„Kein Baum fällt auf den erſten Hieb“, ſagte der Hausmeier

gleichmütig. Gingen zurück, nicht Sieger, nicht beſiegt, ehrenvoll,
tapfer, teutſche Mannen. Keine Gefangenen, nur der Toten viel. Hohe
Helden bluten. Aber auch ſie werden leben wie dieſer und wieder

den

raunte der Magiſter ihr zu. „Es iſt ein Freund! Darf

ind imm r bis Wenn er aber dereinſterrungen ſein wird, der Sieg, im letzten Kampfe, heldenmäßiger als
in dieſem erſten wird nicht geblutet worden ſein. Den hier pflegt heil,

kämpfen und immer wieder bis zum Sieg.

heimlich, daß keiner es merkt. Die Gegend iſt Feindes Land zur
Stunde noch. Jch zog ihn vor unter Eurem toten Roß ſchlephte ihn
nach Görſchen, das die Unſeren behaupteten. Aber es wurde geräumt.
Alles kahl, alles wüſt. Ein paar aus dem Dorfe halfen gegen Geld
und gutes Wort. Trugen ihn weiter in der Nacht, ſeithalben in dem
Siedelhof von Poſerna. Ich löſte das Glied; aber die Frau fehlt im
aus wer ſollte ihn pflegen und bergen? Schafften ihn hierher
Die Reihe iſt an Euch.“

Während dieſer Erzählung, die in abgebrochenen Sähzen gemacht
würde, waren die Wunden gewaſchen und verbunden, belebende Mittel
augewendet worden. Die Heilkunſt war nicht die geringſte der Fertig
keikten, auf welche Magiſter Polykarpus Storch in den Jahren des
Harrens ſich vorbereitet. Er hatte bei keiner Sektion in den Nach

ten gefehlt und ſchon 1806 in dem großen Spital, zu dem das
je Schloß eingerichtet worden war, gute Dienſte geleiſtet Aber

Ile Hilfe ſchten hier umſonſt; Hermann Wille lag bewußtlos, kalt,
en Bild des Todes.

„Dein Opferl“, klagte Erdmuthens Herz ſie an.
ohlgemuter blieb ihr. Hausmeier. Daß ein befreundeter

teutſchen Mann gerettet worden, den ſeine Herrin
cben, nahm er faſt als einen perſönlichen

t dieſer teutſche Mann auf dem Siedelhofe geneſen
ſtand ihm ebenſo außer Zweifel, als das geſtrige Scheitern nur

eine te Probe geweſen ſei und eine ſtarke, gute Probe. Der Sieg
fand ſich mit der Zeit und die Opfer zählten nicht für Polykarpus
Storch. Das, was Politik genannt wird oder ſtrategiſche Kombi
nation, wurde auf dem Siedelhofe überhaupt und von ſeinem Haus
mejer insbeſondere nicht betrieben. Man hatte ſich eine gute Sache
in den Kopf und das Herz geſeht, und wenn nur recht viele Leute
ſie ſich wie auf dem Siedelhofe in Kopf und Herz ſetzten wenn ſie
dem Ziele zuſteuerten, ohne rechts oder links zu blicken, wie hätte da
dieſes Ziel nicht erreicht werden ſollen „Fort mit den Grübel
fängen!“ blieb die Loſung. Fortſetzung folgt.

verlieren Sie, wenn Se Ihr Haar noch weſter mit
Seffe oder gen veralteten, sodahaltigen Puſrern m
hangeſn. Das geeunde, Kräftſge, ppige, Seſden-

glänzende Haar wie Se es sich wünschen gibt nen einzi9
n allein der regelmäbſge Gebrauch und. der herrliche Schaum gos

millienenfach bewährten, sodafrefen
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Hreußens Goldetat.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat jetzt den Entwurf des

Staatshaushalts für 192 fertiggeſtellt
Dank den brutalen Steuern, beſonders durch die aus der 3. Steuer

notverordnung den Ländern zuwachſenden Einnahmen, hofft die Regie
rung, das Gleichgewicht herſtellen zu können. Dem amtlichen Vor
bericht über den Haushalt eitnehmen wir folgende Angaben:

Für 1924 ſind veranſchlagt die Einnahmen auf 2 309 407 728
Goldmark; die dauernden Ausgaben auf 1938 694 686 Goldmark; die
einmaligen Ausgaben auf 370 803 037 Goldmark; die Ausgaben zu
ſammen auf 2309 107 728 Goldmark.

Einnahmen und Ansgaben halten alſo in dieſem Etat das Gleich
gewicht.
IJnm letzten Fr iedensetat, den man zum Vergleich heranziehenkann, dem des Jahres 1918, war die Sgaffung des n er
3 en Einnahme und Ausgabe nur durch Heranziehun über
chuſſes der See e mit 284,1 Millionen Goldmark mög

lich geweſen. Vergliche mit 1913 haben ſich 1924 die laufenden Ein
nahmen um rund 58,45 Millionen Goldmark erhöht und die dauernden
Ausgaben um 262 28 Millionen Goldmark vermindert. Es ergibt n
mit im Ordinarium eine Verbeſſerung gegen 1913 um 829 74 Mill
Goldmark. Dieſer Verbeſſerung ſteht im Extraordinarium eine Ver
ſchlechterung gegenüber um 86,64 Millionen Goldmark. Damit weiſt
der Haushalt für 1924 insgeſamt eine Verbeſſerung von 284,1 Millionen

Goldmark nach. 9Der Ausgleich des neuen Etats in Einnahmen und Ausgaben war
nur durch äußerſte Ausſchöpfung aller ſtaatlichen Einn mequellen
und durch ſchärfſte Sparſamkeitsmaßregeln möglich, ſowie dadurch,
daß als neue preußiſche Steuereinnahmen in den aushalt der all
gemeinen e e rund 322,15 Millionen Goldmark eine worden ſind. Von dieſer Summe entſallen auf vorhergeſehene

innahmen aus der Hauszinsſteuer brutto 320 Millionen Golbmart
und Abzug der zur Förderung der Neubautätigkeit zu verwenden
den 10 Prozent noch netto 288 Millionen Goldmark. Außerdem wird
ne des allgemeinen Staatsfonds aus einer Verbeſſerung des

taatsanteils an der Einkommen und Körperſchaftsſtener gegenüber
den Haushaltsanſätzen durch eine anderweitige Verteilung der den
Ländern nach der 8. Steuernotverordnung zu überweiſenden Anteile
an Einkommen und Körperſchaftsſteuern zwiſchen Ländern und Ge
re noch ein Zuſchuß von rund 34,15 Millionen Goldmark er

Der Etat enthält einige bemerkenswerte
Neuregelungen.

Wie bekannt, wird die Umſtellung der preußiſchen Bergverwal
tung d. h. die Ubertragung der Verwaltung und Ausbeutung desaatlichen e an eine Aktiengeſellſchaft bis zum 1. April
ieſes Jahres erſt zum Teil e rt ſein. Die Einnahmen und

Ausgaben der auf die Aktiengeſellſcha übergegangenen Werke ſind
nun im vorliegenden Haushalt nicht m r peranſchlagt. An ihre Stelle
iſt das von der Aktiengeſellſchaft zu entrichtende Entgelt und der zu er
wartende Gewinnanteil getreten. Für die erſt im Rechnungs
r 1924 auf die Aktiengeſellſchaft übergehenden Staatswerke wird ein

ergangs haushalt in vereinfachter Form vorgelegt, der nur
den Reinüberſchuß und die auf die reſtlichen Werke entfallenden Be
amtenſtellen und einmaligen Ausgaben rein nachrichtlich enthält

Als Stichtag für den in den Haushaltsplan für das Rjahr 1026 arſonneh neben haltsp für das Rechnung
nalbeſtandPerſo

iſt grundſätzlich der 1. Oktober 1928 als der nach der Preußiſchen Per
ſonalAbbauverordnung vom 8. Februar 1921 n gesh des Perſonalabbaues angenommen worden. Für die auf Grund

A. V. zu zahlenden Abfindungsſummen ſind bei den einzelnen
Verwaltungen beſondere Titel „Abfindungsſummen an ausſcheidende
Beamte und „Abfindungsſummen an ausſcheidende Angeſtellte“ vor

en, während nach der P. A. V. zu zahlenden Wartegelder und ee aus den hierfür bereits e orng onds beſtritten ere
en. D. den Beſoldungs uſw. Fonds der e e unückſichtigt geblieben iſt, ſollen die hier aus dieſem Anlaß eintretenden

ältern verwendet werden. Die Fonds für Abfindungsſummen
er vhne Anſatz geblieben, auch iſt bei den Fonds für Warte-

und egehälter die Mehrbelaſtung infolge der P. A. V. un

ar e in erſter Linie zu Abfindungsſummen, Wartegeldern und

ſind

ckſichtigt geblieben. Weitere Erſparniſſe bei den Beſoldungsfonds
ſollen zu ldungsverbeſſerungen der Beamten uſw. verwendet

Aus den Einzelhaushalten
wir folgende heraus Die Betriebsverwaltungen erbringen

gegenüber 1918:

Domänen 48 (15,7) Millionenten 142,8 (64,1) Millionentterie 0,1 (12,4) MillionenM 0/2) Millionenünze 0,7Berg, Hütten und Saltnen 30,22 5,1) Millionen
Jm ganzen ergeben die veranſchlagten Reinerträge der Betriebsverwaltungen 1487 (127,1) Millionen. Tier kommen

9842 Viillionen (1913: 198 Steuern und Aen
insgeſamt u 507,5 Millionen Mehreinnahmen der Betriebsverwal
tungen und Stenern als 1918

Die aatsverwaltungsansgaben machen demgegenüber 11329
G59 Millionen aus. Davon entfallen auf die allgemeine Finang
verwaltung 2184 (65,6) Millionen.

Die tſchechiſch franzöſiſchen
Geheimdokumente.

Prag, 22. März. (T. Die Prager Preſſe erklärt, daß auch
das neue, vom Betliner t veröffentlichte Dokument vom
28. Oktober 1918, de weſentlichſte Beſtimmung ein Qberei
ber die franzöſiſche Militärmiſ ſein ſolle, eine Fälſchung ſei.
Es ſich unter den verſchiedenen falſ Dokimenten, die ſich

in den Händen der zuſt iebenſo wie die Nachträ
und vom 8. November 1921, deren Verö
Wndigt. Um dem „B. T.

Deutſchland Formen annehme, der die diplomatiſchen Schritte ſeitens
der bliken Frankreich und der Tſchechoſlowakei nicht mehr genügen
kKönnen, den Anſchluß partieller oder in totaler Form Deutſch-Oſter-

je Bundesregierung in Wien durch eine gemeinſame diplomatiſche
Note ſeitens der verbündeten Regierungen der Republiken Frankreich
und der Tſchechoſlowakei hiervon in Kenntnis geſetzt. Unkerzeichnet

il 1am 22. April 1921.
Zweiter Nachtrag: T.

Die tſchechoſlowakiſche Regierung nimmt Kenntnis und anerkennt
s zwiſchen der Regierung der Republik Frankreich und der Regie

rung der Republik Polen abgeſchloſſene Geheimabkommen vom 21. Aug.
1921. Die ſchechoſlowakiſche Regierung verpflichtet ſich, ab Punkt 3
der diesbezüglichen Beſtimmungen des geheimen Abkommens ſowie dem
folgenden Abſaß vom 21. Auguſt 1921 im Einvernehmen mit der Re
Sent in Warſchau gemeinſame wirtſchaftspolitiſche ſowie militäriſche
Schritke gegenüber Deutſchland zu unternehmen, falls die Regierüng
der Republik Frankreich eine Gefährdung des mittelenropäiſchen Frie
dens feſtſtellen ſollte. Als Gefährdung des mitteleuropäiſchen Friedens
ilt bis auf weiteres Nichteinhaltung der Artikel des Verſaillerger ſeitens Deutſchlands, Unruhen innerhalb Deutſch
ands, die Feſtſtellung von Rüſtungsmaßnahmen Deutſchlands VI

Die Regierung der tſchechoſlowakiſchen Republik erklärt ſich beim Vor
liegen der in Artikel X Abſ. 8 ſeſtgeſetzten Fälle mit den Regierungen
in Paris und Warſchau für ſolidariſch. Die Regierungen der Repu
bliken Frankreich, Tſchechoſlowakei und Polen nehmen zur Gewähr-
an der Vorkommniſſe gemäß Artikel V Abſ. 3 gemeinſame Ent
chließungen an. Die Regierung der tſchechoſlowakiſchen Republik ver
ürgt ſich für Aufrichtigkeit und reſtloſe Durchführung von Ent

ſchließungen nach Artikel Abſ. 2/8. Bei gemeinſamem Vorgehen
Snäß Artikel IX Abſ. 1 tritt der ganze Artikel IX außer Kraft.
S terzeichnet am 8. November 10921. 6

a

Blut- Oſtern 1921 in R itteldeutſchland.
Ein gerichtliches Nachſpiel nach 3 Jahren.

Die Vorgänge von Oſtern 1921 in unſerer Gegend dürften noch in
aller Erinnerung ſein, ſie wurden, ſoweit ſie die Vorgänge tn
Querfurt bebrafen, am Donnershag in einer Sitzung der Naum
batrger Strafkammer erneut aufgerollt

Als am 28. März 1921 im Oſterputſch die Kotnmuniſten von
Querfurt abgogen und die Geiſeln fortführten, war im Gehöft des
Schloſſermeiſters Hoffmann der Arbeiter Okto Peter von einem Be
amben der Schutzpolizei gefangen genommen und Se fortgeführt
worden, weil er mit dem Revolver in der Hand betroffen worden war.
Peter iſt dann in der Nähe des Krankenhauſes erſchoſſen worden
Das ſoll nach der Anklage auf Befehl eiſtes Polißetoffigiers geſchehen
ſein. In dieſer Angelegenheit ſind Poligeiwachtmeiſter Fritz Schol z
gus Elberfeld wegen Toſſchlags, Pohizeihauptmann a. D. Hans
Ramshorn wegen Anſtiftung zum Totſchlag unter Anklage geſtellt
und verhaftet worden. Scholz hatte den Mitangeklagten Ramshorn als
denfenigen Hauptmann bezeichnet, der ihm den Befehl gegeben hätte

Als Verteidiger traten Rechtsanwalt Dr. Sack und Juſtigrat Hahn
aus Berlin auf. Hauptmann Ramshorn, der am 1. März 1910 Offizier
geworden iſt, hat in Frankreich und Rußland gekämpft, ſt verwundet
und gefangen genommen worden. Er hat dann ſpäter im Freiwilligen
korps gegen Polen und e e gekämpft. An die ſchwerſten Stellen
im e geſtellt, hat er die Kommuniſtenputſche dort bekämpfen
helfen. Ob in Polen, ob im Ruhrgebiet, ſo ſagt er, überall war das
Verhalten der Kommuniſten feige und hinterliſtig. Nur da waren
e mütig, wo ſie ſich in der Uberzahl wußten. Als in Mittel
eukſchland der Aufruhr ausbrach, waren die Angeklagten

ins Mansfelder Gebiet gekommen. Mansfeld wurde ſrei; die Schilde
rungen über die Vorgänge übertreffen alles bisher Erlebte. Nur
ſchnellſtes und rückhſichtsloſeſtes Vorgehen, ſo, ſagen die Angeklagten,
konnten den Kampf unterdrücken. Aus Querfurt waren die Geiſeln
fortgeführt, als wir zur Stadt kamen. Dort ſoll mir von Scholg ein
gewiſſer Peter entgegengeführt ſein. Jch Kann mich darauf nicht be
ſinnen. Jch würde mich nicht ſcheuen, die Veranſworlung zu über
nehmen, wenn ich es getan hätle. Jch kann mir nicht denken, daß Scholz
mich abſichtlich zu Unrecht belaſtet. Er kann ſich aber irren. Sonder-
bar iſt es aber, daß keiner meiner Beamten eiſvas davon weiß. Es
iſt von Zeugen behauptet worden, ich hätte ein Augenglas getragen.
Als am anderen Morgen meine Leute vor ihren verſtümmelten
Kameraden ſtanden, da ſtanden manchem die Tränen in den Augen.
Wenn von dein Kommuniſten einer vor uns die Hände hoch hob, und die
Waffen wegwarf, wurde er feſtgenommen. Fiel einer der Unſeren in
die Hände der Kommuniſten, dann wurden die größten Schandtaten an
ihm verübt. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß Scholg nicht zur Hundert
ſchaft Ramshorn gehörte. Der Hauptmann beſtäligte, daß er auch ſeine
Befehle hätte ausführen müſſen. Polizeioberſt Graf Poninski
aus Potsdam führte damals den Oberbefehl über die Formationen,
Er hatte ſeine Aitweiſung vom Oberpräſidenten H re erhalten.
In der vorausgegangenen Beſprechung hatte Hörſing geäußert:
Drücken Sie ſchnell durch. Die Worte Hindenburgs, je tuchſichlsloſer

der Krieg geführt wird deſto ſchneller geht er zu Eude, ſind guch die

meinigen in dieſem Aufruhr.“ Vorſihender: Hätlen Sie den
e das den Unterführern mitzuteilen Zeuge: Ja. Hörſing

Jch verlange von Jhnen, daß rückſichtslos durchgedrücktk wird.
eichswehrminiſter Noske und Miniſter Severing werden die Schuß

pohizet ſchützen. Der Graf erklärte: Ramshorn iſt der beſte Führer ge
weſen, den ich gehabt habe. Er wurde in Düſſeldorf und Elberfeld
immer an diejenien Stellen geſtellt, wo dicke Luft war. Ohne ihn
hätte an der Ruhr die kennmuniſtiſche Bewegung nicht ſo ſchnell unter
drückt werden können. Einer der Verteidiger fragte Hatte er auch bei
Querfurt und Schafſtädt die ſchwierigſte Stelle? Zeuge: Ja.
Es wurde weiter gefragt: Iſt der direkte Beſehl gegeben vyrden, Leute
die mit der Waffe in der Hand betroffen wurden, zu erſchteßen? Der
Oberſt ankwortete: Ja. Bürgermetſter Heinecke wurde vom
Vorſitzenden erſucht, die Vorgänge in Querfitrt, die er am eigenen

re r eWahlprophezeinngen.

Die Neuwahlen in Deutſchland finden leider ſo ſtatt daß der
W ſern unter dem unmittelbaren Eindruck des deutſchen

i

umngeſ
ſſes zur Stimnmabgabe ſchreitet. Jn ſeinem Kopfe werden

geſchwächt die Kommentave wirden, mit denen die deutſche Preſſe an
dem neten deutſchen Reichsparlament ihre Kritik übt. Und man darf

ſicher annehmen, daß dieſe Kommenkare ſo eindentig und ſo deutſchc wie möglich ſein werden denn ſie werden das Ziel verfolgen,

dem franzöſiſchen Volke klar zu machen daß es die Pflicht habe, im
Intereſſe der Verteidigung des Landes den Nationalen Block zu erhalten So wird die franzöſiſche Preſſe unweigerlich ſchreiben, wenn
die Wahlen in Deutſchland auch nur annähernd die Erwartirngen hin
ſchtlich einer Rechtsradikaliſterung des künftigen Reichstages beſtätgien.
Man weiß, daß im beſonderen die franzöſiſche Preſſe dieſen neuen
Reichstag bereits im voraus den „Reichstag der Revanche genannt hatund daß ſie von der engliſchen Preſſe inſofern unterſtützt wurde, als

dieſe ſchrieb, es würde für die Zukunft Deutſchlands und Europas eine
Gefahr bedeuten, wenn in Deutſchland der „Ruck nach vechts“ in der
Tat in Geſtalt einer weſentlichen Verſtärkung des Beſitzſtandes der
Deutſchnationalen und Deutſchvölkiſchen ſichtbar würde und wenn elwa
gar im Gegenſatz dazu die neue franzöſiſche Kammer das Ergebnis und
bie Verkörperung einer inneren Entwicklung nach links wäre. Auch in
Deutſchland wird niemand leugnen können, daß das die internationale
Lage grundfätzlich und aufs Verhängnisvollſte erſchweren würde, und
noch mehr dann, wenn als Folge eines nationaliſtiſch betonten deutſchen
Reichstages auch in Frankreich wieder eine chauviniſtiſch eingefätbte
Hammer gewählt wird. Woraus alſo zu entnehmen iſt, daß jede Wahl
ſtimme, die am 4. Mat nicht für eine der Parteien der Mitte, ſondern
für die Deutſchnationalen oder die Deutſchvölkiſchen abgegeben wird,
gleichzeitig gegen die Zukunft des Reichs und den Wiederaufbau
Deutſchlands fällt. Es wird Aufgabe der Mittelparteien ſein, dies ihrer
Wählerſchaft ſozuſagen in den Kopf zu hämmern, nachdem nun einmal
darrch die vorzeitige Auflöſung des Reichstages dieſe Situation geſchaffen
worden iſt. Jm beſonderen müſſen die Demokraten alles kun, um ſie
trotz allem zum Guten zu wenden. Sie ſind die Partei und die Träger
jener Sbhagalsgeſinnung, die das Ausland in Deutſchland vorausſeßzt,
wenn es uns ſeine finanzielle Unterſtützung zu teil werden laſſen ſoll.
Und im übrigen muß es doch auch dem einfachſten Sinn klar werden,
daß die Löſung der Reparationsfrage weſentlich erleichtert wird, wenn
in Deutſchland und in Frankreich Parlamente von gemäßigter Ein
ſtellung gewählt werden, als wenn hier wie dort der Nationglismus
den Ton angibtt.

Wie geſagt, die Mittelparteien werden den Wählern die Not
wendigkeit klar machen müſſen, daß auch nach den Wahlen nur eine
Regierung der Mitte und der großen Koalition den ruhigen Fortgang
der Stagatsgeſchäfte gewährleiſtet. Und wenn ſie das tun, ſo werden ſie
merken, daß ſie dabei auch auf Verſtändnis ſtoßen. Wir haben ja in der
letzten Zeit uns verſchiedentlich überzeugen können, daß von der angeb
lichen Wahlmüdigleit in den breiten Maſſen nicht die Rede iſt, bei den
Wahlen in Thüringen und Sachſen und zuletzt noch bei den Stadver
ordnetenwahlen in Potsdam war die Beteiligung mehr als anſehnlich.
Die Wählerſchaft nimmt alſo tatſächlich allen wünſchenswerten Anteil,
und wenn man ſie rechtzeitig und richtig ins Bild ſetzt, ſo wird auch die
Befürchtung derjenigen nicht in Erfüllung gehen, die mit gefürchter
Stirn vovraursſehen, daß die Mittelparteien aus den Wahlen ſchwer ge
ſchädigt hervorgehen werden und daß infolge der Radikaliſterung der
Deutſchen Volkspartei nach rechts und der Radikgliſierung der Sogial
demokraten nach links hin weder die Regierung der großen Koglition,
noch die des Bürgerblockes, noch erſt recht nicht die rein nationale
Regierung oder die veine Rechlsvegierung aus Völkiſchen, Deutſch
nationalen und Deutſcher Volkspartei zuſtande kommen werde. Es ſoll
allerdings nicht verſchwiegen werden daß ſich dieſe Behauptung in der
Tat bewahrheiten könnte, wenn die Miftelparteien nicht auf dem Poſten
ſind und wenn die Wählerſchaft das Gebot der Sunde verkennt.

Hrovinz und Nachbarländer.
Aunfhebung der Kreisfreiheit der Städte.

Weimar. Die neue Regierung beſeitigte durch ein Notgeſetz die
Kriegsfreiheit der größeren Städte Thüringens und unterſtellt
dieſe wieder den Kreisdirektoren. Mit dieſer Maßregel werden auch
die Befugniſſe der Kreisausſchüſſe ſtark eingeſchränkt. Gegen die neue
Beſtimmung wenden ſich der Thüringer Städteverband ſowie die Links
parteien und künden ſchärfſte Oppoſition an.

Leibe erlebt habe zu ſchildern. Er ſagte: Als in Eisleben der Kampf Umſtände zuerbannt. Die Haftbefehle wurden aufgehoben.

losging, wurden bei uns ſofort Akkionsausſchüſſe gebildet. Alle jungen
Leute mußten ſich ſtellen und wurden e Die war macht
los Schon ain Karfreitag kamen fremde Bewaffnete, die aber
wieder abzogen. Am Oſtermontag kamen wieder Freinde. Es
wurde geplünderh, geraubt, Aitos beſchlagwahmt. Das Landrats-
amt, das Rathaus ſollten in die Luft geſprengt wer
den. Mir wurde unter Vorhalten von Handgranaten und Revolver
eine Anweiſüng über 50000 für die abgezwungen. Als
Maſchinengewehrſchüſſe gehört wurden, rüſteten die Kommunk zuen
Abzitg. Die Geiſeln wurden c Kaufmann Fuchs und ich
wurden mitgenommen und wir beide ſind verwundet wor
den. Von dem Falle Peter habe ich ſpäter erſt gehört. Die Ver
teidigung fragt: Iſt in der Nacht zum Montag nicht ein Plakat mit der
Unterſchrift Höls“ angeſchlagen worden, in dem angedroht wurde daß
die Einwohnerſchaft äbgeſchlachtet werden würde Dieſes Plakatlautete: „Jch habe mit meinen Truppen die militäriſche Oberlei

in Querfurt übernommen In dem Augenblicke wo dieeinrückt, wird die ganze Bürgerſchaft ohne Unterſchied de dte

abgeſchlachlet und die Stadt angezündet. Max Hölſ
Schloſſermeiſter Hoffmann in deſſen Grundſtück die

des Peter erfoſlgt war, hatte Peter dern Revolver mit noch 5 Kugeln in
der Trommel abgenommen. Auf der Straße hatten 2
dort Stehenden zugerufen: „Straße frei. Da war auch Peter in das
Grundſtück geflohen und hatte ſich hinter einer n verſteckt
Er war gefeſſelt fortgeführt worden. Das hatte der Angeklagte Scholz
bewirkt. Er ſagte dazu: Mir iſt geſagt worden Peter hätte ein
vad verlangt und er hätte auch die Bewohner des Gehöſtes bedroht
et von Frau Hoffmann herbeigerufen worden. Am Krankenhauſe ſei

die Hundertſchaft Ramshorn gekommen. Er hätte den Hauptmann
gefvagh, was ſoll mit dem Gefangenen werden Der Hauptmann habe
geſagt Zurück mit ihm. Erſchießen!

Bergarbeiter Petrotv Ski war in Farnſtedt von einem Schupo
offigier genötigt worden, mit wach Querfurt zu kommen. Er ſ
Scholg ſet mit dem gefeſſelten Peter gekommen. Der Hauptmann fragte
Was hat der Mann gemacht? Scholz hätte erklärt Er hat einen
Revolver gehabt. Der Hauptmann hätte geantwortet. Er wird er
ſchoſſen. Der Verteidiger fragte den Bürgermeiſter: Jſt bei Jhnen der
Gerichtsoffigier Hauptmann Rammin tätig geweſen Bürgermeiſter
Ja. Nach der Beſchreihung des Zeugen iſt er ein große, blonder
Mann, der ein Augenglas trug, geweſen. Der Verteidiger ſolgert
daraus eine Verwechſſanng. Die den Hauptmann Ramshorn damals
begleitenden Beamten können ſich nicht entſinnen, daß Scholz einen Ge

fangenen entgegengebracht hat. Went
Der Schwiegerſohn des Kaufmanns Fitchs, der Karſmann Weiß,

war der Schutzpolizei entgegengegangen. Er hat das Geſpräch über
Peker mit angehört. Er ſah den Hauptmann zu Pferde. Die Beweis
gitfnahme hat aber ergeben daß der Angeklagte zu Fuß nach Querftrre
gekommen ſt. Dieſer Widerſpruch veranlaßte die Verteidigung zu der
Annahme, daß eine Verwechſehung. vorliegen könne. n
Freyſang beſtätigt als Zeuge den Jnhalt der Unterre rng beim
Oberpräſtdenen Hörſing, worin ſchärſſtes Durchgreifen angeordnet
wurde. Der Vertreter der Anklage, Erſter Stagtsanwalt Gorkow,
beantragte, den Angeklagten die größte Milde zutell werden zu laſſen
er beanlragte für Hauptmann Ramshorn 1 Jahr Gefängnis, für Scholgz
9 Monate Gefängnis Das Urteil lautete für Hauptmann Rams
horn auf Freiſpruch, für Scholz auf 6 Monate le cnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Scholz wird
ſchuldig angeſehen Es lag kein Kriegszuſtand vor. Ein Befehl, den
Gefangenen zu erſchießen, war nicht rechtkskräftig, das mußte er wiſſen.
Es iſt ihm zugute zit rechnen, daß eine große Erregung beſtand, die auch
bei den Mannſchaften Platz gegriffen hatte. Was durchaus b
und verſtändlich iſt. Er hat Peter als Plünderer angeſehen und hu er
ſchoſſen, was er als recht angeſehen hat. Deshalb find ihm mildernde

Nochmals die Sondershänſer Silberdiebſtähle.
Sondershauſen. Vor der Strafkammer ſollte abermals v

den früheren Hofſekretär Topf, der im vorigen Jahre wegen derbekannten Silberdiebſtähle im Schloſſe zu 228 Jahren Zuchthaus ver
urteilt wurde wegen Diebſtahls verhandelt werden. Mitangeklagt
wegen Hehlerei iſt der damals zu 22 e Gefängnis vernrteilte
Uhrmacher Ludwig Wiegleb aus Nordhauſen Tor voll eine ganze
Reihe von Gegenſtänden, u. a. ſechs Dutzend ſilberne Löffel, Zinnteller,
Kunſtporzellan, Bilder, Teppiche, die aus den Schlöſſern von Gehrem
Arnſtadt und Schwarzburg nach dem hieſigen Schloſſe geſchafft worden
waren, ſich widerrechtlich angeeignet und zum Teil an den Mitan
klagten Wiegleb verkauft haben. Der Angeklagte Topf leugnet, er will
die Sachen von dem verſtorbenen Hofmarſchall von Priem gekauft
haben. Die Verhandlung wurde abgebrochen und auf unbeſtimmte
Zeit vertagt, da der Angeklagte Topf angab, wegen ſeines n
zuſtandes der Verhandlung nicht mehr folgen zu können. rch die
ärztliche Unterſuchung, die ſofort erfolgte, wurden dieſe Angaben be
ſtätigt.

Schwerer Automobilunfall.
t Hoslax. Das Laſtauto der Claustaler Silberhütte, das mit

einer Ladung von 190 Zentnern Werkblei nach der Lautentaler Hütte
unterwegs war, erlitt unweit Wildemann einen ſchweren Unfall da
durch, daß auf der vereiſten Landſtraße der Kraftwagen ins Rutſchen
geriet, dabei auf der über die Jnnerſte führenden Brücke das hölzerne
Geländer eindrückte und in den 4 Meter tiefen Fluß ſtürzte
Die drei Jnſaſſen des Autos trugen dabei ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß ſie in das Claustaler Krankenhaus gebracht wrden mußten

Verhaftung eines Poſtdiebes.
f. Koburg. Als ein großer Poſtdieb wurde der Oberpoſtſchaffner

Ludwig Güntzel, ein bei Weſder Behörde als zuverläſſig geltender und
in guten Verhältniſſen lebender Beamter ermittelt und verhaftet. Bei
einer Hausſuchung wurde ein ganzes Warenlager vorgefunden
Zwei Handwagen waren nötig, um das Diebes
den vorgefundenen Emballagen reichen die Diebſtähle in die Kriegs
jahre zurück.

Großfener in einem Elektrowerk.
t Erfurt. Ein Großfeuer, das anf bisher unaufgeklärte Weiſe im

Elektrowerk Eichsfeldig in Duderſtadt ausbrach, vernichtete faſt das
ganze Werk mit der wertvollen Maſchinenanlage. Nur die mtiev
abteilung des Werkes konnte gerettet werden.

Am Lauchſtädts Zukunft.
Lauchſtädts Theater bildete die Brücke, welche die in Weimar ge

ſchaffene äſthetiſche Kultur in den Staat Friedrichs des Großen trug
So wurde ſein Theater ein Kulturfaktor von nachhaltigſter Bedeutung,
ein Bindeglied zwiſchen Süd und Nord, eine er deutſcher
Einheit“, las ich kürzlich von ſeiner ehemaligen edeutung als Urteil
des beſten Kenners unſerer literar- hiſtoriſchen Vergangenheit. Als die
es wo des Lauchſtädter Goethe- Theaters im vorigen Jahre ſich für

as Wiedererwachen des ſchlafenden Dornröschens einſetzten, da ſchrieb
einer der bedeutendſten Lteraten Deutſchlands „Was würde das Aus
land alles tun, wie würden ſie es hüten, hegen und pflegen, wenn ein
andres Land ein ſolches Kleinod in ſeinen Grenzen berge.

Welch große Vergangenheit kündet doch dieſer ſchlichte Theater
bau! Kein zweiter auf der ganzen Welt läßt ſich an ſeine Seite
tellen. Und wenn Lauchſtädt wieder ſeine alte edentung erlangen
will, ſo muß mit dieſer Stätte begonnen werden, die einzig in ganz
Deutſchland daſteht. Was Lauchſtädt bis auf den heutigen Tag die hohe
Weihe gab, iſt nur dieſer Muſentempel, der unter Goethes perſön
licher Leitung 1802 erbaut wurde und auf deſſen Bühne die hervor
ragendſten Werke unſerer klaſſiſchen Literatur von den großen Künſt
lern der Weimarer Blutperiode einem kunſtſinnigen Publikum über
miktelt wurden.

Jn Weimar iſt man z. Zt. daran, unter Dr. Ulbrichts Leitung
ein deutſches Nationaltheater zu ſchaffen, das alles Undeutſche und
Deutſchfremde bannen wird und unerſchüttert der großen Sache dient
am Wiedererſtehen des deutſchen Volkstums und an der Wiedergeſun
dung der deutſchen Seele zu arbeiten. An dieſen Zielen mitzuwirken
wird auch Lauchſtädts Theater, das neben Weimar ſeinen Platz nach
alter Tradition treu behauptet, nicht fehlen. Hängen doch Deutſchlands
Bühnenkünſtler mit allen Faſern ihres Herzens an dieſer intimen
Kunſtſtätte, die ſo viel Herrliches birgt, die ſie hüten und pflegen als
eine löſtliche Reliquie aus der großen Weimarer Zeit.

Als im Jahre der großen Geldentwertung von Hollands Regierung
aus eine Hilfsaktion für die in Not geratenen deutſchen Bühnen

t abzufahren. Nach

2



Nr. 71.
Merſeburger Korreſpondent Montag den 24. Märg 1924

Seite F.künſtler und Schriftſteller einſetzte, da erſchien auch Lauchſtädts
Bürgerſchaft treu ihrer Kberlieferung auf dem Plan und bat um er
zielle Unterſtühung zwecks Gründung eines Heimes für notleidende
deutſche Schauſpieler, die in dem alten Lauchſtädt, dem reizvollen Ver

einer großen Zeit keine würdigere Heimſtätte finden könnten.
llein die vorhandenen Mittel reichten dazu nicht aus, und das Werk

mußte unterbleiben

Es iſt in den letzten Jahren wohl auch manche günſtige Gelegenheit, die e der Stadtverwaltung bot um Senat remdenverkehr

S fördern, engherzig überſehen worden. Aber noch iſt es Zeit: mit
eutſchlands Aufbau muß auch Lauchſtädts Aufſtieg einſeßen. Wir

haben jetzt einen neuen Herrn Badedirektor, dem ſich hier ein noch
nermeßlich großes Feld erſchließt. Und es werden ſich allzeit Männer
inden, die für die Prädeſtination Lauchſtädts als nationale Sache durch

dick und dünn gehen und keiner Klique, mag ſie ausſehen wie immer
ſie will, nachgiebig Gehör ſchenkt.

Wir können nicht ſtill dulden, daß das ehrwürdige Städtchen mitten
in n geweihten Park der Induſtrie ausgeliefert wird. EineKaf eeröſterei, die den ganzen Parkt mit ihren ambroſiſchen Düſten be
glückt, verkreibt auch noch den letzten Badegaſt. Und die Provinzial
Serwaltung läßt ſeit Jahr und Tag dies troh wiederholten Einſpruchs
der Bürgerſchaft ſtillſchweigend gewähren verkrete den Stand
punkt, daß das dieſer erwaltung anvertraute Nalionalheiligtum einer
ganz anderen Beachtung bedarf als dies ſeither geſchehen ſt

Als im Vorjahre das Gvethe Theater ſeine Pforten wieder öffnete,
da kamen aus allen Richtungen deutſchen Landes die Anhänger dieſer
alten Kunſtſtätte und freuten ſich der nationalen Tat der Lauchſtädter
Bürgerſchaft.

Lauchſtädt braucht keine Reklame Das Wort ſelbſt hat eſnen
uten e er der Welt. Aber wir brauchen auch nicht die negative
deklame: Moderne Hotels gibt es hier nicht, ſondern es exiſtieren

hier nur einige einfache Gaſthöfe. Auch die für Kurgäſte in Betracht
kommenden Privatwohnungen ſind nicht modern eingerichtet Die Um
gebung von Lauchſtädt beſteht ausſchließlich aus flachem Ackerlaud. Ein
uter Rat wäre, ſich den runnen nach dort ſchicken zu laſſen uſw.

Jch glaube ich brauche hierzu nichts weiter hinzuzufügen. Die ehe
maligen Wohnungen der früheren Badegäſte werden für Brunnen
Arbeiter und Beamten uſw. beanſprucht, anſtatt die hohen Verdienſte
zum Bau von Wohnhäuſern für Arbeiter zu verwenden

Doch nun genug Jn Lauchſtädt regt's ſich! Und wo ein Wille
iſt, findet ſich auch ein Weg, und Lauchſtädts Bürgerſchaft, die zu
Hütern des heiligen Gral berufen, ſie werden unermüdlich veſtrebt ſein,
Lauchſtädt die Stelle zuzuweiſen, die ihm gebührt:

Den Dichtern zur Ehr!
Der Mitwelt zum kätigen Segen
Der Nachwelt zum unvergänglichen Erbe!

b.

xIm Verein zur Hebung der Geſlügelzucht

für Merſeburg und Umgegend.

ſprach am Donnerstag dem fünften Vortragsabend im Schützenhauſe,
Aſſiſtent Kamſfebd er von der Cröllwitzer ZJucht und Verſuchsanſtalt
über Brut und Aufzucht. An der Hand von Lichtbildern zeigte
Redner zunächſt die innere Geſtaltung des Eies, in dem ſich, wenn es
befruchtet iſt, das Embryo ſchon am drikten Tage der Brütung zu
entwickeln beginnt Als Zute Brüter empfehlen ſich mittelſchwere
Raſſen, die im Bild vorgeführt wurden. Vor zu frühen Bruten iſt
zu warnen, da durch rauhe Witterung die empfindlichen Kücken leicht
eingehen, wenn ihnen nicht ganz beſondere Sorgfalt gewidmet wird.
Die beſten Brutmonate ſind April und Mai; den in dieſen Monaten
ausgekommenen Kücken kommt die ganze Sommerwärme zugute, ſie
entwickeln ſich ſicher und ſchnell wachſen vollſtändig aus und fangen
weiſt ſchon frühzeitig an zu legen. Als Bruthennen wähle man ruhige
Ditre, einmal, weil ſie vorſichtig mit den Elern umgehen, dann aber
Such, weil die Jungen erfahrungsmäßig das Temperament der Mutter
annehmen. Zwei Und dreijährige Hennen ſind die beſten Brüterinnen
Von großer Wichtigkeit iſt die Auswahl der Bruteier, was der Refe
rent durch ſtatiſtiſche Tabellen an der weißen Wand beſonders nachwies.
Sie müſſen von guter Abſtammung, kerngeſunden Hennen und nor
mal Zeformt ſein. Daß der Hahn fehlerfrei und kräftig iſt und von
fruchtbaren Eltern abſtammt, iſt ſehr wichtig, denn ſein Einfluß auf
die Nachkommenſchaft iſt noch größer als der der Henne, Bruteier
dürfen nicht zu alt ſein 8 bis 10 Tage, meint der Redner, iſt die
Grenze für ein erfolgreiches Brutgeſchäft. Beſchmutzte Bruteier ſind
vorſichtig mit lauwärmem Waſſer abzuwaſchen. Nachdem die Eier
einige Tage angebrütet ſind, laſſen ſich befruchtete und unbefruchtete
auch ſchon vhne Eierprüfer unterſcheiden; man braucht ſie blos in der
hohlen Hand gegen das Licht zu halten und man wird wahrnehmen,
das erſtere dunkel, letztere hell erſcheinen; die hellen ſind wegzunehmen.
Als Brutraum wähle man einen halbdunkeln und ruhigen Ort, wo
die Bruthennen weder von Menſchen, noch von Dieren geſtört werden.
Er darf nicht allzu feucht ſein, weit nachteiliger wirkt jedoch zu große
Trockenheit, weil hierdurch die unter der Eierſchale befindliche Haut
zähe und trocken wird, ſo daß das Kücken nicht imſtande iſt, n zu
durchbrechen. Man lege die Bruteier, wenn der Stall nicht gepf aſtert
iſt, in eine mit Sand ausgefütterte Vertiefung unmittelbar auf den
Erdboden, damit die aufſteigende Feuchtigkeit jene Haut feucht halten
kann. Jſt der Brutraum gepflaſtert oder gedielt, ſo bediene man ſich
eines niedrigen Kaſtens Und bedecke den Boden desſelben mit feuchter
Erde, worauf eine dünne Schicht Stroh oder Heu gelegt wird. Für
Sand- oder Aſchenbäder der Brüterin iſt Sorge zu tragen. Die An
zahl der unterzulegenden Eier richtet ſich nach der Größe der Brut-
henne, ſie darf jedoch 12——15 Stück nicht überſteigen. Als Nahrung
iſt für die Brüterin hauptſächlich Körnerfutter zu empfehlen, dabei iſt
täglich friſches Waſſer vorzuſetzen. Täglich einmal muß die Henne
das Neſt. auf 10 bis 20 Minuten verlaſſen, um ſich zu entleeren, zu
freſſen, zu ſaufen und ein Sandbad zu nehmen. Dabei kühlen die Eier
etwas ab und erhalten aus der Luft den notwendigen Sauerſtoff zur
Kräftigung des Embryos, ohne den das ſich entwickelnde Weſen zu
Grunde geht. Verläßt die Henne nicht freiwillig täglich das Neſt, ſo
iſt ſie behutſam abzuheben. Hat das Huhn Eier zerbrückt, ſo ſind dieſe
aus dem Neſt zu entfernen, letztere ſorgſam zu reinigen und beſchmutzte
Eier mit lauwarmem Waſſer vorſichtig abzuwaſchen. Das Ausſchlüp
fen der Jungen geſchieht in der Regel nach 21 Tagen. Die Glucke
darf beim Vusſchlüpfen nicht geſtört werden, doch ſind von der Perſon,
welche dieſelbe füttert, die leeren Eierſchalen zu entfernen, damit ſie
ſich nicht über die Eier ſtülpen und den anderen Kücken das Ausſchlüp
fen unmöglich machen. Die ausgekrochenen Jungen können morgens
und abends, aber nicht öfter, entfernt und in einen Federtop getan
werden, damit die Brutwärme der Henne dann nur noch den übrigen
Eiern zugute kommt. Die kleinen Weſen brauchen in den erſten 24
bis 36 Stunden kein Futter; ſie nähren ſich von dem Dotterſack, der
beim Ausſchlüpfen in den Leib zurücktritt;, ſie bedürfen nur der Ruhe
und Wärme, doch können ſie täglich zwei oder dreimal mit dem Schna
bel in Waſſer getaucht werden. Wenn das Brutgeſchäft beendet iſt,

ſo gebe man der Mutter am Abend ihre Kinder zurück; 48 i hei
ihr am beſten aufgehoben. Damit war das Thema hinſicht ich der
natürlichen Brut erſchöpft und der Redner wandte ſich dann der künſt
lichen Brut durch Maſchinen zu, deren Beſchreibung gute Lichtbilder
unterſtützen. Auch über die Aufzucht künſtlich ausgebrüteter Kücken
gab derſelbe praktiſche Winke. Der zweite Teil des Vortrages be
handelte die Fütterung. Das junge Geflügel muß regelmäßig,
aber öfters als das alte, kräftig und gut gefüttert werden Als erſte
Nahrung iſt Hirſe mit ein wenig gehacktem Salat untermiſcht darzu-
reichen, ſpäter hartgekochtes, zerkleinertes Ei; als Getränk reines
Waſſer, das täglich öfter erneuert wird. Nach etwa 12 Tagen kann
Hafer und Gerſtenſchrot, rohes gehacktes Fleiſch, Maisſchrot und
Milch gefüttert werden. Geſchabte Möhren werden gern aufgenommen
ebenſo Buchweizenſchrot, gewiegte Brenneſſeln ünd dergl. Je mehr
Abwechſelung deſto beſſer. Weizen iſt für ältere Kücken ein vor
zügliches Futter, Kartoffeln können ſchon an 4 Wochen alte Kücken ver
füktert werden.

Nach Beendigung des Vortrages ſprach der Vorſitzende Sekretär
Meyer dem Redner Dank und Anerkennung aus und ſchloß gegen
10 Uhr die Verſammlung

Das Merſeburger Orisderby.
VfL.-Gportverein 99 ſpielen 1: 1.

Der herrliche Frühlingstag und die Erwartung au eine beſondere
ſportliche Delikateſſe hatte eine e Zuſchauermenge le dem Sporb
platz des Sportvereins 99 gelockt. Leider ließ der gebotene Sport viel
zit wünſchen r Schon daß ſtatt des angeſetzten Schiedsrichters
Scherf vom Sporlverein 98 Haag s (Sportfreinde) erſchien, war für
viele eine Enttäuſchung. Und dieſes Gefühl trog nicht. s war für
dieſes Spiel nicht er Die Leitung eines ſolchen Kampfes er
fordert ganz andere Qualitäten. Hags überſah einen glatten Elfmeter
für den VfL. als May in höchſter Bedrängnis den Bann Liegen dicht
vor dem Tox mit der Hand bveiſeite ſchob. Haas ſah ferner ein ein
wandfreies Tor des V. nicht, obwohl der Ball eutlich ſichtbar die
Torlinie paſſiert hatte. Hags wies Maktitz vom VfL. in der 2. Halbzeit
richtigerweiſe vom Felde hätte aber aus dem gleichen Grunde auch
Klein vom Sportverein herausſtellen müſſen. Die Leiſtungen beider
Mannſchaften ſtanden unter ihrer ſonſtigen Form, eine Folge
der übergroßen Nervoſität der Spieler Dieſes Spiel wird ſtets nur
a Mannſchaft gewonnen werden können, die die beſſeren Nerven

eſitzt.

Das geſtrige Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Der
VfL. hatte überwiegend das Kommando. Daß dieſe Uberlegenheit nicht
ſchon in der erſten Halbzeit zahlenmäßig zum Ausdruck kam lag einmal
an der hervorragenden Abwehrarbeit des Tor w a s der 99er,
der ſich dem anſtürmenden Gegner wiederholt mitgrößterBravonr
entgegenvarf, und dann an der falſchen Taktik des VfO., auf die Mit
wirkung ſeines rechten n gänzlich zu verzichten. Ferner fehlte auf
der rechten Angriffsſeite d
zu zaghaft ſpielte. Der Spyrtverein vermochte geſtern nicht vecht zu
überzeugen. Zu erfolgverheißenden Angriffen kam er ſelten, ſo daß
Hottenroth und Kugler vor keiner allzu ſchweren Aufgabe ſtanden.
Selbſt als in der zweiten Hälfte der V. nach dem Aitsſcheiden von
Maltttz geſchwächt war, vermochte der Sportverein dieſen Vorteil nicht
autszunittzen er war nach wie vor mehr auf Abwehr angewieſen
Gödeche war Bültner, ſeinem Gegenüber, nicht gewachſen. Auch die
Verteidiger des Sporlvereins ließen die ſonſtige Sicherheit vermiſſen
Das gſte Tor ſchoß Heitkamp in der 20. Mimitte, 10 Minuten ſpäter
glich Brtſche für den Sportverein gus Beide T orſchüſſe waren
Prachtleiſtungen, Im übrigen bekamen die Torhüter nur wenig
zu Ken ſcharfe Schüſſe ſah man ſeſten

Uber die Mannſchaftsaufſtellungen iſt noch zu berichten, daß beim
Se B. Wuttke und Schmeißer fehlten, ein V. Piwon und
Knohhe.

Die Ligareſerven der beiden Vereine ſpielten vorher, der
re re r M e d See ren holte dieElf de gegen die gleiche ſchaft des vortvereins heraus,das Reſultat lautete 3 0. 3

Durch das Reſultat gegen V. f. L. iſt der Spp. 99 endgültig der
Gefahr des Abſtiegs aus der ehemaligen Ligaklaſſe entronnen, aleich
gültig, n das letzte für 99 gusſtehende Spiel gegen Favorit ausfallen
wird. Jür die Favorttelf, die noch weit Spiele (gegen 99 und Preu

en Komet) aus zutragen hat genügt ein unentſchiedenes Spiel, dadurch
würde der Abſtieg von Preußen Komet beſiegelt ſein.

V f. L. muß noch gegen ſeinen nächſten Rivalen in der Tabelle
Boruſſia antreten.

Das zweite Verbandsſpiel im 6galekreis.

Bio ruſſig- Preuß e n-Kam et endete zu allgemeiner Ueberraſchung
mit 13. Trotz dauernder Ueberlegenheit konnten die Boruſſen nur
ein Tor erzielen

Sland der Spiele in der 1aKlaſie.

m m ——thz!——-—Vereine Spiele Gew. Unentſch. Verl. r r

Wacke r 16 12 8 147 16 27 5Sportverein 99 16 El 3 2 39 12 25 7V. 96- alle 16 9 4 OV.f. Merſebg. s 5 4 6 29 22 14 16Boruſſise 4 4 7 24 25 12 18Sportfreunde n 15 5 3 s 27 18 19Sportverein 99 15 6 l 160 20Sapori t 4 l l 219PreußenKomet 15 2 3 10 12 42 7 28

Berliner Deviſenmarkt vom 22. März.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind weſentliche Verände

rungen nicht eingetreten. Die ſtarke Nachfrage nach Auszahlung
Paris hat ſich wiederum erhalten. Die Zuteilung war infolgedeſſen
wie an den Vortagen 1 Prozent Die Kurſe für die Hauptvaluten
liegen Unverändert. Der Franken hatte im amtlichen Mittelkurfe eine
weitere Beſſerung um 040 zu verzeichnen. An den internatio-
nalen Märkken zeigten dagegen das engliſche Pfund und der
holländiſche Gulden einen leichten Rückgang. Sehr feſt lag inter
national Auszahlung Stockholm.

Berliner Börſe vom 22. März.
Das Effektengeſchäft von Bureau zu Bureau liegt vollſtändig um

ſatz los, aber im Freiverkehr an der Börſe kamen kleine Umſätze
zuſtande und die Stimmung muß allgemein als weiterhin ſehr ſchwach
bezeichnet werden. Es iſt kein Anlaß vorhanden, von der Montags
börſe eine beſondere Feſtigkeit zu erwarten 4

Berliner Produktenbörſe vom 22. März
Weizen märkiſcher 168-174; Roggen märkiſcher 185 140; pom

merſcher 130135; weſtpreußiſcher 129 182, Braugerſte 160 188;
Futtergerſte 160 160; Hafer, märtiſcher 116 124 Weizenmehl 24,75
bis 27,00; Roggenmehl 21,25 2350; Weizentklete 11,00 1120 Roggen
kleie 8,60——8 70; Raps 510; Leinſaat 410- 415; Viktorigerbſen 28,00
bis 29,00, Kleine Sseiſeerbſen 17,50 18,00; Futtererbſen 14—14,50;
Peluſchken 12,00 18,00; Ackerbohnen 16,00 17,00, Wicken 14,00-14,50
Lupinen blaue 18,00—-14,00; Lupinen gelbe 16,00- 17,00; Serradella
14,00-15,00; Rapskuchen 11,60- 11,80; Leinkuchen 22,25 Trocken-
ſchnißel 920; Vollw. Zuckerſchnitzel 17 22 Torfmelaſſe 8,20 8,40;
Kartoffelflocken 20,00.

Berliner Viehmarkt vom 22. März.
Auf dem Berliner Shlachtviehmarkt war die Stimmung

am Sonnabend durchweg freundlicher. Es waren aufgetrieben: 1850
Stück Rinder, 1875 Stud Kalber, 3090 Stüg Schafe, 6842 Stuc
Schweine, 695 Stück aus ländiſcher Schweine Der Rindermartkt
geſtaltete ſich beſonders für gute Ware bei Beginn des Marktes
außerordentlich feſt. Es waren ſehr gute Ouglitaten vorhanden, die
n flott durchgehandelt wurden zu Preiſen, die Pfennig
öher als am letzten Markt notierten Die ausländiſchen Zufuhren

haben wieder nachgelaſſen. Der älbermarkt verlief ruhig, vhne
nennenswerte Preisveränderungen. Der Schafmarkt war un
genügend beſchickt. Gute fette Ware war ſehr geſucht. Die Preiſe haben
eine Erhöhung von 4 5 Pfennig per Pfund Lebendgewicht erfahren.
Das Geſchäft für Schweine geſtaltete ſich ruhig, die Nachfrage war
nicht ſo ſtark wie am letzten Markt, ſo daß die Preife eher etwas nie
driger als höher waren. Die Notierung iſt etwas herabgeſetzt worden.
Es notierten Rinder von 22 19 Pfennig per Pfund Lebendgewicht,
Kälber von 80 90 Pfennig per Pfund Lebendgewicht, Schafe von 30
bis 54 Pfennig per Pfund Lebendgewicht, Schweine von 55 68 Pfen
nig per Pfund Lebendgewicht. Klaſſe a für Fettſchweine über 3 Zent
ner wurde nicht notiert.)

c

Berliner Fettmarkt vom 22. März.
Butter Die Ermäßigung der Kopenhagener Notierungen und

die billigeren Offerten, die ſich auf 5,25 Kronen frei Grenze ſtellten,
übten einen Druck auf den hieſigen Markt aus ſo daß die Notierungen
von Donnerstag bis heute um je 5 Pfennig herabgeſetzt werden

es Vſo, der m Druck da Ziegenhorn.

Die Vorrunde um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.

Wacker Halle PreußenGrebbin 4 1.
Die erſte Etappe hätte unſer Saalegaumeiſter ſiegreich über

ſtanden durch ſeinen geſtrigen Sieg gegen den Muldegaumeiſter, der
allerdings bereits in der 7. Minute ſeinen Torwart verlor und mit
10 Mann durchhalten mußte
Am kommenden Sonntag hat Wacker gegen Germania Halberſtabt
in Halle anzutreten,

Preußen Eintracht Halle 0:4 (0
Die Preußenelf hat ſich wider Erwarten eine Niederlage geholt,über die jeder Sportler enttäuſcht iſt. Jeder, der die Spielweſſe der

Schwarzweißen kennt, muß ſich fragen, wie das möglich war. Wenn
auch die Elf bei den letzten Spielen, und ſo guch am Sonntag wieder,
und noch dazu nur mit 10 Mann, mit reichlichem Erſatz antreten
mußte, ſo iſt dieſe hohe Niederlage doch nicht begründet. Es müſſen in
dieſer Mannſchaft ein neuer Geiſt und zum Teil jüngere opferfreudige
Spieler eintreken, um die Gleichgültigkeit und Unluſt zu entfernen.
Die Geſamtleiſtung der Mannſchaft war unter dem Durchſchnitt, vb
wohl ſie bedeutend beſſer ſpielen kann. Hoffentlich iſt die nur bei dererſten Elf beſtehende Kri durch Geſundung der verletzten Spieler,
bald zu Ende, um bei den kommenden Geſellſchaftsſpielen wieder
höheren Sport leiſten zu können.

Die Elf ſpielte gegen Röſſen I auf dem Preußenplatz, trotz
dauernd überlegenem Spiel unentſchieden 0 0. Die Durchſchlagskraft
im Sturm fehlke ganz

Handball.
Auf dem Lande findet das Handballſpiel immer mehr Anhänger

Im Gefellſchaftsſpiel ſtanden ſich geſtern die Jugendmannſchaften der
Turnvbereine Spergau und Groß Corbetha gegenüber Groß orbetha
ſiegte verdient 40.

Frühjahrswaldlauf des Gagle-Gaues im P. M. V. V.

Die erſte diesjährige Veranſtaltung des Saale-GauAthletik. Aus
ſchuſſes wurde Dank des zur rechten Zeit noch ler rühlings
wetters ein voller Erfolg für den Veranſtal er. Bald ſämtliche
abgegebenen Meldungen wurden erfüllt, ſodaß ſich den zahlreich her
beigeeilten Zuſchauern prächtige Maſſenbilder am Start und ebenſo
prächtige Endkämpfe am Ziel boten. Die Hauptklaſſe wurde eine Beute
des bielverheißenden B. Bauer (Halle 90), der ſeinen ſchärfſten Kon
kurrenten Koch (Pol. S. V,) mit ca. 50 Meter ſchlagen könnte. Eben
falls eine Beute von Halle 96 wurde die Herren Anfänger-Klaſſe,
mit dem aus der Jugend aufgerückten W. Wawerla. Jn die nä
ſten Plätze dieſer Klaſſe teilten- ſich die Vereine aus Querfurt, Nen
Röſfen, Paſſendorf, Reideburg, alſo ein vielverheißender Ausblick auf
kommende Beute. Jn der Jugend 06/07 konnten unſere Merſeburger
Farben durch Haferburg 99 zum Siege geführt werben, während
im folgenden Jahrgang 08/00 Stiller [Gr.-Kayng 22) einen viel
beachteken Sieg e ſich buchen konnte. Ebenfalls zu 2 Siegern kam
Boruſſic dur chr am m in der Knabenklaſſe und Frau Rehn in
der Damenklaſſe. Nachſtehend noch die Erfolge der Merſeburger
und benachbarten Vereine

Herren W. Weber (99 II1), Buchholz (99 Mannſchafts-
reis 99 mit 15 Punkten, Herrenanfänger: Mackwitz f. Le

Neurböſſen 111), Schnell (Gr-Kana), Jugend 06/07: aferurg (99 DHanielmeyer o nn 22 VI), Jugend 606/00:M. r (89 11). Krauß e (99 111), 1. Mannſchaftspreis 99 mit

12 Punkten. Knaben (10 ſpäter Steigermann [99 VI.
Damen: Frl. Hinſel (V. f. L-M. VI), Frl. Zeidler (V. i
Merſeburg V.

raten wir Jhnen Sagitta- Bonbons zu nehmen. Löſen den Schleim, lindern
die Schmerzen In allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth. Lauch

ſtädt uſw. Sagittawerk G. m. b. H. München S 2.

konnten. Die Nachfrage iſt infolge der ünſtigeren Preiſe noch leb
haft und nimmt die ankommende Ware willig auf. Preis für Ia Qua
lität am 20. März 1,75, am 22. März 1,70 Goöldmark. Margarine
Schleppendes Geſchäft bei unveränderten Preiſen. Schmalz Die
Konſum- Nachfrage iſt andauernd rege, ſo e die dert en Zufuhren
nicht ausreichten. Die Tendenz war feſt bei ſteigen en Preiſen. Das
anterikaniſche Angebot war unverändert. Speck: Mäßige Nachfrage
bei unveränderten Preiſen.

Der mitteldentſche Braunkohlenbergban im Monat Februar 1924.
Jm mitteldentſchen Braunkohlenbergbau hatte im Monat Februar

die Rohkohlenförderung einen Rückgang von 5,9 Prozent zu verzeichnen
Die Steigerung der Brikettherſtellung betrug 2,8 Prozent und der
Rückgang der Kokserzeugung 7,1 en SJnfolge des Minderabſares an Rohkohle blieb die Förderung im

Berichtsmonat hinter der Förderung im Vormonat zurück. Der
ſchlechte Abſatz wird zu einem guten Teil auf das Darniederliegen
der Kaliinduſtrie und des Streiks in der Metallinduſtrie zurückgeführt.
Auch nach einer Herabfſeßzung der Rohkvhlenpreiſe am 4. Februar hielt
ſich der Abruf der wichtigſten Abnehmerinduſtrien in beſcheidenen
Grenzen Der Hausbrand bezog nur geringe Mengen Rohko le. Da
gegen war ſeine Abnahme an Briketts infolge des kalten Winters
außerordentlich lebhaft. Gegen Ende des Monats waren gewiſſe Rück
ſtände in der Belieferung nicht zu vermeiden. Infolge der hohen
Bahnfrachten ſtockte der Grnbefoksabſatz, ſo daß ſich die Beſtände er
heblich vermehrten. Der Abſatz an Naßpreßſteinen hielt ſich in mäßi
gen Grenzen

Jm Berichtsmonat blieb die Rohkohlenförderung gegenüber dem
Monat Februar 1928 um 11,8 Prozent, die Brikettherſtellung um 48
Prozent zurück. Die Kokserzeugung zeigte eine Steigerung von 0,7
Prozent.DieLbhne und Gehälter blieben im Berichtsmonat unverändert

abgeſehen von kleinen Verſchiebungen in den Gehaltsgruppen.
Die ſtabiliſjerten Wirtſchaftsverhältniſſe waren von günſtigem

Einfluß auf die Simmung der Belegſchaft. Von Ausſtänden blieb der
Bergbau deshalb verſchont. Das Angebot an Arbeitskräften war in
allen Teilen des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues ziemlich erheb
lich. Neneinſtellungen konnten im allgemeinen nicht vorgenommen
werden, (da die Werke mit Arbeitskräften voll beſetzt waren.

Weiterer Uebergang von Staatsbetrieben an die Privatwirtſchaft.
Der AG. Sächſiſche Werke wurden in dieſen Tagen auf

Grund des Landesgeſetzes vom 20. 1. 1924 weitere Staatsbetriebe ein
verkeibt. Dieſe von der Geſellſchaft übernommenen Anlagewerte und
Beteiligungen haben einen Wert von ca. 135 Millionen Goldmark.
Zu ihnen gehören vor allem die ſtaatlichen Braunkohlenwerke in
Hirſchfelde und Böhlen nebſt zahlreichen Grubenfeldern, die
ſtaatlichen Elektrizitätswerke, das ſtaatliche Steinkohlenbergwerk in
Zauckerode und weitere Stagatsbeteiligungen an privaten Elek-
krigitätsunternehmungen. Dieſe Betriebe arbeiten ſchon jetzt ſämtlich
mit Gewinn Dem Braunkohlenwerk Hirſchfelde iſt das Groß
kraftwerk Hirſchfelde angeſchloſſen, deſſen Uebertragungsnetz
ſich nahezu über ganz Sachſen ausdehnt. Auf Grund der reichen
Braunkohlenſchätze bei Böhlen ſoll neben einer Brikettfabrik ein
Großkraftwerk errichtet werden, das in Verbindung mit dem Groß
kraftwerk Hirſchfelde, die geſamte Stromverſorgung des Landes Sach
ſen übenehmen ſoll. Um dieſen Ausbau ſinanziell ſicherzuſtellen, wird
eine Goldanleihe von 10 Millionen Goldmart ſchon in den nächſten
Tagen zur Zeichnung aufgelegt werden.
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Vermiſchte Vachrichten
Die Rechte der Japanerin. Jn Japan hat die Frau kein

Stimmrecht. Es gibt dort keine Frauenſtimmrechtsvereine, jedoch viele
Frauenvereine, die auf verſchiedenen Gebieten arbeiten. Vor allem
dürfen die Frauen alle Berufe ausüben, dürfen Argzte, Abvokaten,
Beamte ſein. Jn eherechtlicher Begiehunng beſteht in Japan Güter-
gemeinſchaft. Wenn di u einen beſonderen Vertrag abſchließt,
gehören die Früchte ihres Einſatzes und ihrer Arbeit ihr S

ed

kann ſich den
der Halberſte
Amte war,
Maler Fra
über
ſchon recht

u tragen flegte. Einſt fragte ihn der bekannte
h, weshalb er dies denn tue, er ſei doch erhaben

Ja erwiderte Bismarch, Sie mögen
recht haben, aber mir iſt die Uniform bequem, denn ich brauche

da nicht ſo vft mit den Anzügen zu wechſeln, und dann hätte ich bei
meinem alten Kaiſer auch nicht die Hälfte von dem durchgeſetzt, was
ich in Uniform erreicht habe.

F Dampfer „Saarland“, ein neues deutſches Oſtaſtenſchiff. Die
Ausgeſtaltung der Paſſagierfahrt nach Ching und Japan iſt eines der
neueren Ziele der Hamburg-Amerika-Linie. Nach dem die Reederei
bereits vor längerer Zeit mehrere vorwiegend der Frachtbeförderung
dienende Motorſchiffe und Dampfer mit kleiner Paſſagjereinrichtung
in die Oſtaſienfahrt einſtellen konnte, hat ſie kürzlich mit dem Dampfer
Oldenburg ein Schiff auf den Weg nach dem fernen Oſten gebracht,
das eine größere Anzahl Paſſagiere aufzunehmen vermag. dings

et

Reiſe um die Welt angetreten

erdings
e

Probefahrt in die Oſtaſienflotte der Hamburg AmerikaeLinie einge
reiht worden. Sagrland bietet in geraumigen und modern einge
richteten Kabinen über 560 Fahrgäſten vorzügliche Unterkunſt: ein de
haglicher Speiſeſaal, ein gemütliches Rauchzimmer und ein elegantes
Damenzimmer geben ausreichende Gelegenheit zur Entfaltung eines
geſelligen. Bordlebens Ein ausgedehntes Promenadendech eine

hiffbibliothek in deutſcher und engliſcher Sprache und anderes mehr
vervollſtändigen die Paſſagiereinrichtungen. „Saarland hat vereins
am Februar von Hamburg aus ihre erſte Reiſe nach dem fernen
Oſten angetreten

Weltumſegelung in einer Nußſchale. Mit einem ſchwankenden
Jahrzeng, das ſonſt hur in Binnengewäſſern verwendet wird, hatte
n paſſiönjerter Segler aus Dublin im Juni vorigen Jahres eine
Reif t Jetzt wird aus Auſtralten ſeine Ankunft gemeldet. Die Bemannung beſtand urſprunglich aus zwei
Männern und einem wagenutigen Mädchen, das ſich als Köchin an
heitern ließ. Die drei erreichten die kanariſchen Jnſeln ohne Zwiſchen
fall, aber auf der Fahrt von St. Vincent nach dem Kap erlitt der
Maſt mitten auf dem Ozean eine Havarie, fo baß dieſe eigenartigen
Weltumſegler den Kurs ändern und anf Pernambuke n
mußten, wy der Maſt wieder hergeſtellt wurde. Die Weiterreiſe
noch Kapſtadt ſchen flott und ohne Unfall vor ſich zu gehen, als ſie
eines Tages mitten auf der weiten Waſſerfläche eine heftige Er
ſchütterung verſpürten. Zu ihrem Entſetzen bemerkten die Jnſaſſen,
daß ſie mit einem ſchlafenden Walfiſch zuſammengeſtoßen waren.
Durch einige raſche Manöver vermochten ſie jedoch rechtzeitig von dem
Rieſentier loszukommen und freie Bahn zu erreichen. Nachdem ſie

D

losſtenern

als in Durdan anzuhalten, um die Schäden anszubeſſern. Dort ver
lor die Bemannung zwei Köpfe. Einer nahm einen Poſten bei dem

Baggerdienſt im Hafen an und das Mädchen ſchien entweder von der
Weltumfeglung oder vom Kochen genug zu haben. So blieb nur ein
Mann an Bord. Er ließ jedoch nicht den Mut ſinken und nach
wenigen Tagen glückte es ihm, zwei Leute anzuhenern, die bereit
wäaren, die weitere Reiſe auf der Nußſchale mit ihm zu unternehmen.
Er iſt jetzt glücklich in Auſtralien angekommen und will von dort über
Japan nach Nordamerika ſegeln.

Ein merkwürdiger Rechtsfall. Ein Soldat aus Mantug, der im
Kriege einen Arm verloren hat und ſelbſtverſtändlich zur Klaſſe der
ſchwerverletten Jnvaliden zählt, erlebte bei ſeiner Rückkehr aus dem
Lazarett in ſein Haus den nicht ungewöhnlichen Schmerz den poſitivenNachweis der Untrene ſeiner Frau in der Zeit ſeiner Kbweſenheit zu

erhalten. Die Frau war geſtändig und der Mann ſeiner Sache ſicher
Vor Gericht gab es eine große Überraſchung: das Verfahren wurde
eingeſtellt! Das Dekret vom 21. Februar 1919 hat nämlich eine Am
neſtie für Verwandte und Ehegatten von Schwerverwundeten erlaſſen.
Der Ehebruch der Fran fiel Unter dieſe Amneſtie Die Entſcheidung
iſt ſetzt nach Erſchöpfang aſler Jnſtanzen, vom Oberſten Gerichtshof
beſtätigt worden. Der Mann Hat jeßt die Freude der zwangsweiſen
Verzeihung Und der Tragung der Prozeßkoſten. c

Elektrizitat ans Ebbe und Flut. Ein neues Geſetz in Frank
reich beſtimmt, daß an der ſüdlichen Küſte eine Kraftſtation eingerichtet
werden ſoll, die durch Ebbe und Flut betrieben werden wird. Um
ine Zleichmäßige Lieferung des elektriſchen Stromes zu ermöglichen,

wird die Ankage mit einem gewöhnlichen Waſſerkraftwerk verbunden
iſt nun ein weiteres Schiff dieſer Art,
Turbinendampfer „Saarland“ ferti

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätze können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden

Möglichkeit berllckſichtigt.

traude, T. des Sekr. Paul
Raſch. Getraut- derKaufm. Willy Wagner mit
Frau Marie geb. Gautſch;
der PerbrennungsTechniker
Waldemar Schulz mit Frau
Luiſe geb. Meckert.

Stadt. Getauft- Alfred
S. d. Mech. Maurer Urſula
und Eva, Zwillingtöchter
des Kaufmanns Meißner;
Klaus, S. d. kaufm. Angeſt.
Wolny das Kind Annelieſe
Schmidt. Beerdigt:
der Böttchermeiſter Müller
der Dreher Töpfer.

Neumarkt. Hetauft
Elſe Hildegard, T. d. Hof
meiſters Jihzin. Beer
digt: die Ww. Wilhelmine
Grunemann geb. Mayer-

Altenburg. Getauft:
Herbert, S. d. Arb. Brendel;
Urſulag, T. des Schloſſers
Hohmann. Geétranut:
der Jnſtallateur Hermann
Bauer mit Frau Margarete
geb. Michaelis; der Tiſchler
Arthur Jakob mit Frau
Martha geb. Lautenſchläger.

Beerdigt: die Ar
beiterin Frieda Licht.

von ſol Leuna Kaufm. per

J. 4. geſucht. Angeb. unt.
176 an die Exped. d. Bl.
Suche zum 1. April

leeren Amne
möglichſt Mitte der Stadt.
Preis RNebenſache oder geg.
J Lebensmittel. Angeb.
unter 175 an die Exped.

Suche per ſof. oder ſpäter

leeren Laden
(Gegen gute Bezahlung
zu mieten oder zu kaufen.

Gute Lage nichtunbedingt erforderl.
Ang. u. 17. a. d. Exp. d. Bl.

Wohnhaus mit Stallung
u. gr. Garten zu verkaufen
Frankleben, Friedrichſtr. 17

Gr. Bettstelle
mit Natratze

zu verk. Zu erfr. in der Exp.

Miſtbeetfenſter
(Stück 5 Mtk.) zu verkaufen
Hälterſtr. 9, im Laden.

Ein ſehr gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen Menſchau 40.

S

Gut erhaltenes
Damen Fahrrad
mit Treilauf verkauft

K. Petrich, Naundorf.

Ah
Blei Cänse
zu verkaufen Meuſchau 51.

2 Läuferſchweine
1 Schäferhündin

zu verkaufen. Gedicks,
Schkopau, Dörſtewitzer Str

dieWünſche der Auftraggeber nach

Dom. Getauft: Ger

der 7000 Br. R

und nach tun.
Kapftadt verlaſſen hatten, bekamen ſie es mit ſchlechtem Wetter zu

Die Waſſertanks wurden leck

Sonnabend vachimnittag entschlief sanft nach Kurzen
schweren in Geduld ertragenen Teiden, unser Ueber,
guter Vater, Schwieger-, Groß- und Urgrobvater, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel,

der Handelsman n

Albert Schütze
im 70, Jahre eines arbeitreichen Lebens

Vm stilles Beileid bitten:
Die trauernden Kinder.

Beerdigung ndet Dienstag, nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt,

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem ſo

plötzlichen Hinſcheiden meines teuren Gatten, unſeres treuſorgenden
Vaters, Schwieger und Sroßvaters ſagen wir allen Verwandten
und Bekannten auf dieſen Wege unſeren innigſten Dank.

ülie Töpfer
Merſeburg, den 24. März 1924.

u. Kinder.

Für die vielen Beweiſe innigſter Teil
nahme bei dem Hinſcheiden unſres lieben Vaters,
des Bvöttchermeiſters

Albert Müller
ſagen wir hierdurch herzlichen Dank.

Die trauernden Kinder.
Merſeburg u. Plauen, den 24. 8. 24.

r

Tragen von Stahlhelmen.
Der Herr Miniſter des Jnnern weiſt in einer

Verfügung vom März 1924 II G 2865 III /23
darauf hin, daß Stahlhelme, die nicht zur ſtändigen
Ausrüſtung der Reichswehr gehören, als Kriegs
gerät verſchrottet und daher aus Privatbeſitz ab
geliefert werden müſſen.

Die Polizeibehörden ſind angewiefen, Stahl
helme, die ſich im Beſitz von Privatperſonen be
finden und bei Verſammlungen und Umzügen an
getroffen werden, ſicherzuſtellen.

Lauchſtädt den 17. März 1924.
Die Polizeiverwaltung.
Reichstagswahl 1924.

Die durch Bekanntmachung vom 18. März 1924
mitgeteilte Auslegung der Wahlkartei vom 20. März
bis 2. April 1924 bezieht ſich nicht nar anf die Ge
meindewahlen, ſondern auch auf die Reichstagswahl
1921. Einſprüche gegen die Wahlkartei ſind bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt anzubringen

Lauchſtädt den 22. März 1924
Der Magiſtrat.

S
F. Pod hochteen Den

Vylks und Schnlbad.
Es veſteht die Abſicht, das Volks und Shhul

had wieder in Betrieb zu nehmen, ſofern ſich die
Unkoſten mit den Einnahmen decken. Am einen
Uberblick zu gewinnen, bitten wir die Einwohner
ſchaſt, welche das Bad zu benutzen beabſichtigen, ſich
in eine im Rathans, Zimmer 2, ansliegende Liſte
einzuzeichnen. Dex Preis für ein Bad richtet ſich
porausſichtlich nach der Teilnehmerzahl. Es liegt
daher im Jntereſſe der Bürgerſchaft, ſich zahlreich
zu betetligen.

Gegen Ende nächſter Woche wird eine Probe
heigung vorgenommen, wodurch an 2 Tagen bereit
gebadet werden kann. Weiteres wird noch bekannt
gegeben.

Lauchſtädt den 18. März 1921.
Der Magiſtrat.

Dewtcher Schäferhund

(Rüde, 2 Jahr alt, 66 cm
hoch, Stehohren, Säbelrute,

ſteht zum Verkauf
Kötzſchen Nr. 39.

ſcharfer Wach und Begleit
hund) in nur gute Hände
ſof. verkäufl. Preis 250 M.

Spiel Protokolle
zum

Preisſkal
hält vorrätig

Buchdruck. Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr. 3.
Suche für meinen Sohn,

welcher Oſtern die Lehre ver
laßt Stelle als

Bäcker und
Konditorgehilfe

zur weiteren Ausbildung.
Fritz Müller,

Balditz bei Dürrenberg

ralen
flr landwirtſchaftl. Arbeiten

ſofort gefucht

Feit, Menſch Mühe

IUchieſnlegerin
für Tiegel und Schnellpreſſe

ſofort geſucht
Gütenerg Drutkerei, Ah km

Entenpan 3, Fernruf

S Zum ſofortigen Am
ſuchen wir eine zuver
läſſige und perfekte

Bewerbungen m. Zeug
nisabſchriften unter 177
an die Expedition dieſes

We erbeten.

Suche zum 1. April ein
ehrliches, fleißiges

Hausmädchen,
Dr Gajewski,

NeuRöſſen, Uferſtrake 11.
Eine ältere unabhängige

Frau geſucht
Atzendorf 19.

Zuverläſſ. Aufwärtung
täglich für einige Vormittags
ſtunden geiucht

Ang. u. 172 an die Exp. d. Bl. Lanchſtädter Str. 29, 1 Tr.

und es blieb nichts anderes übrig, tragen, je nach

Für die uns anläßlich unſerer

WVerto b um
erwieſenen Aufmerkfamkeiten
danken wir herzlichſt.

GOtto Rakosehky
e mer Branuuf

J Pelikan
Caramelbier
eingebraut aus beſtem Malz und
Hopfen, e mit ff. Zucker

as beſteJ beſteg alkoholarme Getränk.
Aetztlich empfohlen
für Jrauen, Kinder. Rekonvales

zenten. Wöchnerinnen, ſtillende
Mütter ſowie allen, denen an der
Extzaltung und planmäßigen Auf
friſchung der Kräfte gelegen iſt.

T h]

Leberall erhältlich

e eneer
meeo AnERIKA

CANADA
es xs TASIEM, ArRIKA s

Billige Beförderung vorzügliche
Verpflegung Unterbringung in
Kammern in allen Klassen
Etwe wöckentliche Abfahrten von

AMBURG nacn MEW VORK

Auskünfte und Drucksacken dure n

n. AMEREKA
Hamburg Histerdamm 28

und deren Vertreter in

Georasschultze, Heilea. S.
Bernburger Strasse 32

Magdeburg Reisebüro dertlambarg-
Amerika Linie, Alte Uhichstr 7.

Frachtauskünfte erteilt das Scehlffe-
fracohtenkontor G m b H. Magdeburg

alergehilſen
tüchtige an ſelbſtändige Arbeiten gewöhnt
I W ſtellt ſofort ein

em Stande des Waſſer
Die Leiſtung e nenartigen Kraftwerkes wird bis zu 1200 PS. be

e

u S 5
y

S

S

Fa. Ernſt Büchſenſchuß.
2Mechamtet

oder Schloſſer
im Jahrradrahmenbau perf

ſowie ein perfekter

Galvaniſenr
ſofort geſucht.

Guſtav Engel Söhne

geſucht.

J. A. GalBer.

Be
Goldene Damenuhr!
gez. F. S., mit Lederarmband,
Sonnſag nachm. auf d. Wege
Unter Altenburg Hälterſtr.
Dammſir. Tivoli verloren.Einen Lehrling ſtellt zu

stehende
gegen Rinsendung von Rückporto kostenlos Rat

don
Oſtern ein

R. Dieter, Stellmachermetr,
Schadendorf bei Lauchſtädt

Heg. gute Belohn ab ugeben
Unter Altenburg 10, 2 Tr
S

9

Z Achtung! e Achtung
Montag md Dienstag bei

Oswald Müller, Tiefer Keller
Jahrmarhls Rummel.
Muſikaliſche Unterhaltung mit humoriſtiſchen

Einlggen
Stimmung! StimmungAiſo: Alles auf zu Müller Oswalden

h

V

krlilein Annenatſe Schenkervein,
(obere Partie)

Seprütte und dipiowierte Tangünstlerin, hat steh
das beliebte, bewährte und weltbekannte Kukirol-

usdad gekauft, um es zu versuchen und ist ent-
züokt davon, denn es stärkt die Nerven und
Sohnen. verhütet Hubschwreib, Brennen, An-
schwoellen und Wundwerden der VBe, ist ein wun-
derbares Dußptflegemittel und für Damen und
Herren, die auf Körperpflege halten, ganz unent-
behrlich. e

Nachdem sich das Kukirol-Fubbad so vVor-
tretfftioh bewährt hat. zweifelt sie nicht mehr an

der Wahrheit des Sinnspruchs: „Hühneraugen groß
und Kein, beseitigt Kukirol allein und gibt ihren
Hühnerangen mit derselben Seelenruhe den
schied, wie sonst ihren Verehrern. Binnen drei

Tagen ind sie (die Hühneraugen) schmerzlos und
gefahrlos erledigt. als waren sie nie dagewesen.

Kukirol und Kukirol-Pubbad sind in allen
größeren Apotheken und wirklichen Pach-Droge-
flien zu dem überaun, billigen Preise von nur
60 Goldpfennigen je Packung zu haben. Binige
Kkurzsichtisge und gewissenlose Geschaftsleute
führen Kukirol wur zum Sehein, um die Käufer
anznlocken, und versuohen dann. ihnen minder-
wWertige Ladenhüter aufzureden, an denen sie für
den Augenbliok mehr verdienen

Meiden Sio solche unreellen Geschaäfto und
achten Sie beim Einkauf genau auf den. Namen
Kukiro! and die Sebhutzmarke „Hahn mit Faß

Wiehtig! Verlangen Sie die aufklärende und
überaus lehrreiche Broschüre „Die richtige Bib-
pfiege', die wir jedem Interessenten Kostenlos und
portofrei zusenden.

Unsere unter der Leitung eines Sanitätsrates
„Wissenschaftüche, Abteilung erteilt

und. Auskunft über alle Fragen dis sich auf Fuß
pflege und Hatleiden beziehen.

Befritft unser Prelsagusggchreſhen.

Das Ergebnis unseres grossen Pretsausschreibens

I Preis ein fertes Schwein
Wird bis spätestens Mitte April veröftentlſent werden

Die érieilung der Hreise erfolgt sotort naen der
Entscheidung die Anfang April getroften wird
Kuklro“-Fadrik Gros-Salze 332 hel ttagdehar
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